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und dem „Weſtpreußiſchen Land- und Hausfreund“ vierteljährlich 2 Pk., durch die Poſt bezogen 2.25 Mk., bei einmaliger Zuſtellung 2,65 Mk., bei zweimaliger 2.75 MR. — Inſer ate 
koften für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche Schrift ile oder deren Raum 20 Pf. Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Der Kampf um das Bereinsgejek. 
Geftern hat nun alſo auch im Abgeordneten - 


Elemente nicht dadurch ſchwächen, daß ſie ſelber 
ſolchen Zündſtoff in die Maſſen wirft. (Lebhafter 
Beifall links und im Centrum, Ziſchen rechts.) 


zum Mißtrauen gegen die geſammte Verwaltung. (Leb- 
hafter Beifall rechts.) 
Abg. Rickert erklärt, er werde mit feinen Freunden 


ueber die Stellung der Nationalliberalen 
zu der Vereinsgeſetznovelle ſchreibt die „National- 
liberale Correſpondenz“ ferner: 


bauſe der Kampf um die Dereinsvorlage bez Ab ä i i iſſi t ſti Solche Dinge „ . . . Der Ernſt der Lage ift ſo zwingend, fi 

7 g. v. Hendebrand und der Lafa (conſ.) erklärt, die | gegen die Commiſſionsberathung ſtimmen. ö 3 N 

* 15 8 7 aa Conſervativen würden für die Vorlage eintreten. Dom | müßten im vollen Licht der Oeffentlichkeit verhandelt nn daß auch nicht einmal der Anſchein erwecl 
ereits über den Anfang 3 | werden. Miniſter v. d. Recke ſagte neulich, ich ſolle en darf, daß man dieſem „Wechſelbalg 


und nebft dem Inhalt der principiell ablehnenden 

ede des nationalliberalen Abgeordneten Krauſe 
die Erklärung des Miniſterpräſidenten Fürften 
Hohenlohe wiedergegeben, die allerdings von 
einer ſo ſeltſamen Logik iſt, daß die Ausrufe des 
Erſtaunens und der Heiterkeit auf Seiten der 
Gegner der unglückſeligen Vorlage durchaus ver- 
ſtändlich ſind. Was ſoll man auch dazu ſagen, wenn 
Zürft Hohenlohe von einem „abjoluten, unein- 
geſchränkten“ Dereins- und Berfammlungsredt 
pricht und vor deſſen Gefahren warnt? Haben 
wir denn ein ſolches? Weiß Fürſt Hohenlohe 
nichts von den Vorgängen in Pommern? Hohen- 
lohes Erklärung bildet nur eine einzige Ent- 
täuſchung. Mit der Kückſicht auf das 
Herrenhaus will er es rechtfertigen, daß er 
der verſprochenen Aufhebung des Verbindungs- 
verbots für die politiſchen Vereine die reactionären 
Knebelbeſtimmungen hinzufügte? Alſo die Wunſche 
der Kerrenhäusler ſollen maßgebend fein? Welche 
Perspective eröffnet das erſt? Fürwahr, die 
Bürgſchaft, die man auf dieſem Gebiete in 
Hohenlohes Vergangenheit ſehen zu follen glaubte, 
reducirt ſich ſolchen Argumenten gegenüber auf 
ein Minimum. 

Auf unſerem Speclaldraht erhielten wir geſtern 
Abend über die Fortfegung der Debatte noch 
folgende 

Telegramme: 
Berlin, 17. Mai. 

Her erfte Tag der Debatte im äbgeordneten⸗ 
haufe über die Vereinsgeſetznovelle hat Alar- 
heit über die Situation gebracht. Die Nieder- 
lage der Regierung war jo kläglich wie kaum 
bei einer anderen Gelegenheit. Keiner der 


Miniſter hat irgendwie überzeugend geſprochen. 


Reichstage ſei ein der conſervativen Auffaſſung ent- 
ſprechendes Vereinsgeſetz doch nicht zu erlangen. Wenn 
Sie Vertrauen haben zu den Behörden, das ſie bei 
der Handhabung des Geſetzes das Richtige treffen (Rufe 
links: Nein!), fo nehmen Sie das Geſetz an, wenn 
nicht, ſo lehnen Sie das Geſetz ab. Wir laſſen uns 
nichts abhandeln, und wenn die Regierung feſt bleibt, 
um eine wirkſame Vorkehr gegen den Umſturz zu treffen, 
fo werden wir fie nicht im Stiche laſſen. (Lebhafter 
Beifall rechts.) 


Miniſter des Innern v. d. Rede dankt dem Vor- 
redner und bedauert den Standpunkt des Abg. Araufe, 
der bei einem großen Theil der Nationalliberalen 
ſicherlich Kopfſchüttein veranlaſſen werde. (Stürmiſcher 
Wiberſpruch bei den Nationalliberalen.) Redner be- 
ftreitet, daß er das Verhalten des Stolper Landraths 
gebilligt habe und daß er ſeine Beamten nicht zur 
ſtricten Beobachtung der Geſetze anhalten wolle. Die 
preußiſche Regierung ſei ſeit langem mit der Frage be- 
ſchäftigt, gegenüber dem wachſenden Mißbrauch des 
Vereins- und Verſammlungsrechtes Vorkehrungen da⸗ 
gegen zu treffen. Go wie jet könne es nicht weiter 
gehen. Die Regierung fei indeß jebem Verbeſſerungs- 
vorſchlage zugänglich, ihr liegen rückſchrittliche Abſichten 
fern. Prüfen Sie die Vorlage ohne Voreingenommen- 
heit, laſſen Sie ſich nicht durch die Preſſe beeinfluſſen. 
Das Volk wird Ihnen, wenn Sie der Vorlage zu- 
ſtimmen, dankbar fein, (Lebhafter Beifall rechts, 
ſtürmiſches Ziſchen links und im Centrum, wiederholter 
Beifall rechts. Abg. Richter ruft: „Chor der Land- 
räthe!“ Heiterkeit.) 

Abg. Fritzen (Centr.): Wie das Volk von der Vor- 
lage denkt, zeige der Ausdruck tieffter Entrüftung und 
Beunruhigung in der Preſſe. (Unterbrechungen und 


mich nicht um ungelegte Eier kümmern. Nun, Herr 
Minifter, da halten Sie doch ſchon die königliche Er- 
mächtigung zum Legen dieſes Eies! Und die Haltung 
der Conſervativen zeigt ja auch, welchen Geſchmach ſie 
an dieſem großen Ei des Kerrn v. d. Recke gefunden 
haben. (Stürmiſche Heiterkeit.) Der Miniſter des 
Innern v. d. Recke iſt nur den Spuren des 
Irhrn. v. Stumm gefolgt, das zeigt, was für ein 
müchtiger Mann Frhr. v. Stumm in Preußen iſt. Wie 
kommt der Miniſter, nachdem die nationalliberalen 
Vertrauensmänner ſich gegen die jetigen Vorſchläge 
ausgeſprochen haben, überhaupt noch dazu, dieſes 
Geſet einzubringen, da er doch gewußt hat, daß das 
Geſetz keine Majorität finden werde? (Lachen rechts.) 
Ya, daß Herr v. d. Recke ganz ein Miniſter nach Ihrem 
Herzen iſt, das wiſſen wir. Cöſen Sie doch, wenn dieſes 
Geſetz abgelehnt wird, das Abgeordnetenhaus auf. O ja, 
das wollen Sie nicht, denn dieſes Kaus gefällt 
Ihnen ſonſt ſehr gut. Wenn Preußen mit dem Parti- 
cularismus ſo vorangeht, was können Sie dann von 
den kleineren Staaten verlangen? Was nützt es, wenn 
die Auflöfung einer Verſammlung vom Miniſter acht 
Monate ſpäter für geſetzwidrig erklärt wird? Wenigſtens 
müßte man die Beamten für ihre Fehler perſönlich 
verantwortlich machen. Denken Sie doch daran, daß 
auch Berjammlungen des Bundes der Landwirthe 
als friedensgefährlich aufgelöſt werden könnten. 
Die Nationalliberalen ſeien auch nicht ſicher. 
Sei doch ein Nationalliberaler, nachdem er das An- 
finnen des Amts vorſtehers, dem Bunde der Landwirthe 
beizutreten, abgelehnt hatte, nicht als Gemeinde- 
vorſteher beſtätigt worden. Zum Mitglied des Bundes 
der Candwirthe war er gut genug! (Heiterkeit.) Redner 


von Geſetzgebung gegenüber ſich anders ver⸗ 
halten könnte, als es das Bewußtſein, im Schoße 
des ſelbſtbewußten, freiheitsliebenden deutſchen 
Bürgerthums zu wurzeln, befiehlt. Wir betonen, 
um jedem Mißverſtändniß vorzubeugen, daß es 
in der Sache dieſer Derficherungen nicht erſt 
mehr bedarf; ſie erfolgen lediglich, um von 
vornherein zu verhüten, daß auch nur ber Der- 
ſuch gemacht wird, auf die feſte und klare 
Stellung der nationalliberalen Partei einen 
Schatten zu werfen.“ 

Weiter bemerkt das officielle Parteiorgan: 

Die Vereinsgeſetznovelle ſteckt jo dicht voll Zußß⸗ 
angeln für die Bethätigung des Vereinslebens, 
daß es unmöglich war, ſofort vor alle eine 
Warnungstafel aufzuhängen. Wir werden von 
befreundeter Seite noch auf folgende Beftimmung 
beſonders aufmerkſam gemacht: Geldſtrafe von 
80 bis 300 Mk. oder Gefängniß von vierzehn 
Tagen bis zu ſechs Monaten trifft denjenigen, 
welcher „in ſonſtiger Weiſe“ der ferneren Thätig- 
keit eines geſchloſſenen Vereins Vorſchub leiſtet 
— geſchloſſen, wegen „Gefährdung des öffent- 
lichen Friedens“. „Sonſuig“, das iſt jede andere 
Weiſe als öffentliche Einladung oder Leitung 
oder unmittelbare Betheiligung. In der foge- 
nannten „Begründung“ wird dazu bemerkt: 
„Durch letztere Beſtimmung würden z. B. auch 
Comitès, Ausſchüſſe, Centralorgane oder ähnliche 
Einrichtungen getroffen werden, welche der Auf- 
löſung nicht unterliegen, weil die thatſächlichen 
Dorausſetzungen eines Dereines bei ihnen nicht 
zutreſſen, weiche aber zwiſchen Dereinen unge- 
achtet der erfolgten Schließung vermitteln.“ Der- 
mitteln — ähnliche Einrichtungen — dieſe Be- 
ſtimmungen find einfach ein Kohn auf die gleich- 
zeitige Aufhebung des „Derbindungsverbots“. 


Der Beifa a 2 nommt dann auf die Maßregeln gegen den Verein Berfehlte Lockung. Re. 
a fall der e Seite N chts.) Die Vorlage jei ‚heine Cintöfung, des | „‚Rorboft‘“ zurück. Was die Geichgebung in Sachſen Die „Kreuntg.“ und, ihren Spuren folgend, 3 4 
lorenen . u FE 5 rege a a und Kamburg angehe, „ ſo habe man dort dle „Nordd. Ztg.“ ſind bemüht. die ned 

keinen Troſt einmütbig Artikel 1 und 3 ſchon in der Erinnerung an] 80 Proc. Gocialbemohraten, hier in Preußen Nationalliberalen für die Anebelung des Der- x 
Und um eine verlorene G die Erfahrungen im Culturkampf ab. Discutirbar ſei | nur 21, und nun legt uns der Miniſter ein | ſammlungs- und Vereinsrechts durch die 


ſich. die lex Recke wird ſcheitern, wenn höchſtens der Ausſchluß der Minderjährigen, aber auch] Geſe vor, das uns auch auf 60 pl Drohung zu gewinnen, daß fie durch Ablehnun 
auch die Commiſſionsberathung ihr noch gegen dieſe Beſchränkung ſprächen zahlreiche Bedennen! würde. (Dhol rechts.) Machen a 08 | ber Vorlage in den Induſtriebezirken an — 
eine kurze Galgenfriſt giebt. die Wort- Jedenfalls dürfte eine Verletzung dieſer Beltimmung | thümliche Politik, dann werden Sie den Beunruhi- | fluß einbüßen würden. — Daß die Induftriellen 


führer der Liberalen und des Centrums ſprachen 
mit großer Wärme, weil fie als dolmetſcher der 
Gefühle der überwiegenden Mehrheit des Volkes 
auftraten. Die Unterbrechungen, welche ihre Aus- 
führungen ſeitens der Gegner erfuhren, waren 
der Ausdruck des Uebermuths. Das Kaus war 
trotz der unerträglichen Hitze und der schlechten Luft 
ſehr gut beſetzt. Morgen wird Abg. Stöcker 
(wildconſ.) den Reigen als Gegner der Vorlage 
eröffnen. f 

Abg. Krauſe (nat.-lib.) ſchließt: Wir find für die 
Wahrung der öffentlichen Sicherheit und des öffent- 
lichen Friedens, wollen aber die Beurtheilung und die 
Entſcheidung hierüber den untergeordneten Polizei- 
organen nicht überlaſſen. Mit Sondergeſetzen iſt die 
Socialdemokratie nicht zu überwinden. Die Regierung 
möge die Action der gegen den Umſturz kämpfenden 
(BEE HERZ ERNEST d SEENEELZETTTERSETENTENTEEN 


Feuilleton. 


Um eine Fürſtenkrone. 
23) Roman von Reinhold Ortmann. 


Nicht nur die Kerren am Richtertiſche, ſondern 
auch die Laien im Zuſchauerraum waren der 
Meinung, daß der öffentlihe Ankläger dem Der- 
theidiger ſeine Aufgabe ſehr leicht gemacht habe, 
und man erwartete allgemein eine. glänzende 
Rede mit ſchlagenden Widerlegungen der von dem 
Staatsanwalt aufgeführten Gründe. Es wurde 
anz ſtill, als Hermann Mohrungen ſich von 
einem Sitz erhob, und nie war die Enttäuſchung 
eines Auditoriums größer geweſen als die, welche 
man bisher empfand, da der Rechtsanwalt mit 
faft gleichgiltiger Stimme ſagte: „Meine Herren 
eſchworenen! Es war ohne Zweifel das gute 
echt des Angeklagten, jede Auslaſſung zu ver- 


nicht mit der Auflöſung, ſondern nur mit Geldſtrafe 
zu ahnden fein. Lehnen Sie dieſen, den öffentlichen 
Frieden ſtörenden Entwurf av. (Lebhafter Beifall links 
und im Centrum, Ziſchen rechts.) 


Juſtizminiſter Schönſtedt erklärt: Wenn auch vom 
Bundesrattze aus feiner Zeit der Auffafjung des Abg : 
Richert, daß das Derbindungsverbot pure aufgehoben 
werden folle, nicht ausdrlülcklich widerſprochen worden 
iſt, ſo folge daraus keineswegs die Zuſtimmung der 
Regierung zu dieſer Auffaſſung. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freiconſ.) ſpricht für die Vor⸗ 
lage. Die Socialdemokratie würde nicht fo viel An- 
hänger gewinnen, wenn die Bevölkerung nicht ſähe, 
daß ſie durch die ſtaatliche Geſetzgebung geduldet werde. 
Die Vorlage ſei geeignet, wenigſtens die ärgſten Mif- 
bräuche des Vereins- und Verſammlungsrechtes zu be- 
ſeitigen. die unzuläſſige Handhabung des Geſetzes 
durch einen Landrath in Kinterpommern berechtige nicht 


gekommen war, ein geiſtreicher Kopf und ein 
Sachverwalter von glänzender Bedeutung zu ſein. 
In dem ganzen Raume gab es vielleicht keinen, 
der mit Mohrungens Plaidoyer zufrieden war — 
keinen außer der Gräfin Raffaella Hohenftein, 
die ihren Blick nicht von ihm gewendet hatte, ſo 
lange er geſprochen, und über deren Antlitz jetzt 
ein Lächeln ging, wie es holdſeliger ihre Züge 
noch niemals verſchönt hatte. 

Der Vorſitzende ertheilte die übliche Rechts- 
belehrung, und die Geſchworenen zogen ſich zur 
Berathung zurück. Schon nach Verlauf einer 
Diertelftunde erſchienen fie wieder im Saal und der 
Obmann verkündete den Wahrſpruch, nach welchem 
die von dem Gerichtshofe formulirten Schuld- 
fragen ſammt und ſonders mit allen gegen eine 
Stimme verneint worden waren. 

Der Vorſitzende ergriff gleich darauf zur Urtbeils- 
verkündigung das Wort: 

„Der Angeklagte iſt von Schuld und Strafe 
freizuſprechen und ſofort aus der Haft zu ent- 


gungs- Bacillus ertödten; mit ſolchen Geſetzen aber 
mehren Sie ihn. (Lebhafter Beifall links und im 
Centrum, Ziſchen rechts.) 

Juſtizminiſter Schönſtedt ergreift noch einmal das 
Wort, um zu erklären, daß die Vorlage in verſchiedenen 
Punkten mit der Verfaſſung in Widerſpruch ſtehe. Das 
Geſetz werde deshalb in den Formen der Verfaſſungs - 
änderung zu verabſchieden jein. 

Abg. v. Tiedemann -Labiſchin (freiconſ.) äußert ſich 
zu Gunſten der Vorlage. 

Miniſter v. d. Recke bemerkt gegenüber einer An- 
frage des Abg. Rickert, daß er über die Vorgänge im 
Staatsminiſterium und über vertrauliche Beſprechungen 
mit den Parteien nichts fagen könne. 

arg Krauſe (nat.-lib.) bemerkt perſönlich, daß 
ſeine Fraction einmüthig ſeinen Standpunkt theile. 

Alsdann vertagte ſich das Haus auf morgen. 

* 


— k ——— — SPERREN 


Commandoſtimme des Rittmeifters ſogleich ver⸗ 
rathen hatte, an welcher Stelle fie den Grafen 
zu ſuchen habe, wandte fie ſich doch nicht dahin, 
ſondern nach der entgegengeſetzten Seite des 
Ganges, wo fie aus einer dem Publikum ver- 
Iperrten Thür den Staatsanwalt und einige der 
Richter hatte hervortreten ſehen. die Erwartung, 
von der ſie dabei geleitet wurde, hatte ſie nicht 
getäuſcht; denn gleich darauf ſtand ihr Doctor 
Hermann Mohrungen unmittelbar gegenüber. Er 
war noch in ſeinem Anwaltstalar, und auf ſeinem 
Geſicht lag noch derſelbe tiefe Ernſt, der während 
der dauer der Verhandlung nicht aus ſeinen 
Zügen gewichen war. 

Auf eine Begegnung mit Raffaella hatte er ſich 
jedenfalls nicht gefaßt gemacht; denn er wich bei 
ihrem Anblick faſt betroffen zurück und machte 
dann Miene, mit ſtummem Gruße haſtig an ihr 
vorüberzugehen. Sie aber trat nicht zur Seite, 
ſondern fagte leiſe: „Derwehren Sie es mir nicht, 
Ihnen zu danken, Herr Rechtsanwalt! Ich weiß, 


glauben ſollten, der Gocialdemokratie durch das 
Verbot von Vereinen und Berfammlungen Herr 
zu werden, glauben wir nicht. Polizeiliche Maß⸗ 
regeln der Art pflegen die Agitation nicht einzu- 
dämmen, fondern zu verſchärfen. 


Deutſchland. 


e Berlin, 17. Mai. In der Centrumspreffe 
wird der Koffnung Ausdruck gegeben, daß der 
Reichstag, wenn er gelegentlich der Berathung 


des Antrages Rickert und Genoſſen auf reichs 


geſetzliche Beſeitigung des Derbotes des Inver- 
bindungtretens politiſcher Vereine beſchlußfähl 
wird, die Gelegenheit benutzen werde, auch dak 
Handwerkergeſetz, über welches ſoeben der Be- 
richt des Abg. Jacobskötter zur Vertheilung ge- 
langt iſt, noch vor Schluß der Seſſion zu er- 
ledigen, was angeblich in 4 bis 5 Sitzungen ge 
ſcheßen könnte. Es gehört freilich viel Optimism 

dazu, um anzunehmen, daß der Reichstag nich 
mann ——————— 


aus dem düſteren Gerichtsgebäude mit feinem 
unheimlich hallenden Treppen und Gängen 
führen. 5 

Hermann Mohrungen blickhte ihr nach und 
ſchuͤttelte den Kopf. In feinen Zügen ftand es 
deutlich genug geſchrieben, daß er den heutigen 
Tag fortan nicht unter die guten und glücklichen 
ſeines Lebens zählen werde. 


N Achtes Kapitel. 

Feucht und halt fuhr der Herbſiſturm über die 
weite oſtpreußiſche Ebene dahin. Er riß die 
letzten fahlen Blätter von den Bäumen und tilgte 
die kärglichen Spuren, die von des Sommers 
kurzer Herrlichkeit hier und da noch zurück- 
geblieben waren, unbarmherzig aus. 

Auch vor den Fenſtern des ſchloßartigen Kerren⸗ 
hauſes von Gerdauen, das ſonſt um feiner hüb- 
ſchen Lage willen einen gewiſſen Ruf in der 
Provinz genoß, breitete ſich die Landſchaft an 
dieſem unwirthlichen Tage troſtlos, grau und 


weigern. Ich habe ihm nicht dazu gerathen, | lafjen. Ich erkläre die Verhandlung für ge- daß es Sie einen ſchweren Kampf gekostet hat, | öde. Schwer und tief hingen die haftig nehenden 
el ich kann die Gründe, weiche für ihn ent- ſchloſſen.“ grohmüthig gegen mich zu fein, und ich werde] Wolken zur Erde nieder, ſchwar; und glanzlos 
debidend waren, nur achten. Der Anklagebehörde Das war das letzte Wort in dem großen hnen dieſe Großmuth darum nie vergeſſen.“ lag der Spiegel des kleinen Sees unter dem 

unter ſolchen Umſtänden die Aufgabe zu, den | Schauſpiel, von dem man jo viel erwartet hatte. Auch ihr berückendes Lächeln ſcheuchte den | finſteren Himmel da, und der prächtige Forſt. 


achweis für feine von ihr behauptete Schuld zu 
dieteingen, und nach juriſtiſchen Begriffen iſt ihr 
euer Beweis vollftändig mißlungen. Nach den 
rgebniſſen der Beweisaufnahme wird Ihnen 
0 eiwas anderes übrig bleiben, als die 
chuldfrage zu verneinen; denn es wird ſchwer⸗ 
0 einer von Ihnen die Verantwortung dafür 
e nehmen wollen, allein auf das Schweigen 
an ngehlagten, deſſen Motive der Herr Gtants- 
einem t möglicherweiſe ſehr falſch gedeutet hat, 
gebe Jterdammenden Spruch zu begründen. Ich 
nach demen anheim, nach Ihrem Gewiſſen und 
den N Eindruck zu entſcheiden, den Sie von 
Ein enen Berhandlungen gewonnen haben.“ 
Saal. ſeurmel der Enttäuſchung erfüllte den 
in folder Gand begriff, wie ein Dertheidiger, der 
eindruchsloſe m eine ſo ſchwächliche, nüchterne und 
e Rede halten konnte, zu dem Rufe 


Haſtig drängte Alles nach den Ausgängen, um 
den Helden und die übrigen Mitwirkenden wo- 
möglich noch in unmittelbarer Nähe zu betrachten 
und in dem Corridor vor dem Schwurgerichts⸗ 
ſaal gab es ein buntes Durcheinander von elegant 
gekleideten damen und Herren, denen die hoch- 


gradige Abſpannung auf den blaſſen Geſichtern 


geſchrieben ſtand, und die ſich doch auch das Letzte, 
was es hier vielleicht noch zu ſehen gab, um 
keinen Preis entgehen laſſen wollten. i 
Gräfin Raffaella war in dieſem plötzlich ent- 
ſtandenen Gewühl vorübergehend von ihrem 
Gatten getrennt worden, dem der dicke Rittmeister 
v. Geldeneck eben ſehr eindringlich und anſchaulich 
die ſeeliſchen Qualen eines Zeugenverhörs ſchil⸗ 
derte, bei welchem man ſich ausfragen laſſen 
müſſe wie ein Rekrut. Der Zufall ſchien ihr 
keineswegs unerwünſcht; denn obwohl ihr die 


düſteren Ernſt nicht von ſeinem Antlitz. Es klang 
faft rauh, da er erwiderte: „Ich habe keinen 
Dank verdient, Frau Gräfin, und ich wünſche 
nicht, daß Sie mich für Ihren Bundesgenoſſen 
halten. Die Derantwortung für das, was Sie 
gethan, fällt auf Sie allein. Ich habe, was in 
meinen Kräften ſtand, verſucht, um Sie davor zu 
bewahren.“ 

Raffaella ſah, daß ihr Gatte im Begriff war, 
ſie zu ſuchen. Und indem ſie ſich zum Gehen 
wandte, flüſterte fie Mohrungen haftig zu: „Mein 
eigenes Gewiſſen ſpricht mich frei. Ich babe 
einen Unglücklichen gerettet und mich ſelber vor 
dem Verderben bewahrt. War das ein Der- 
brechen — nun wohl, fo komme die Derant- 
wortung dafür auf mein Haupt.“ 

Sie legte ihre Hand auf den Arm des herbei- 
geeilten Grafen Adelhard und ließ fih von ihm 


der in weitem Bogen das Bild e die war 
heute nur eine düftere, formloſe Maſſe, die keinen 
freundlichen Farbenton in das einförmig melandıo- 
liſche Gemälde brachte. 3 

Es war jene ſchwermüthige Stimmung, in 
welcher die ganze Natur ſich auf den langen 
Winterſchlaf vorbereitet, der ſchon vor der Thüre 
fteht, und in welcher auch durch das Ker; des 
Menſchen zuweilen etwas wie ein Erſchauern 
banger Todesahnung geht. 

Die Gräfin Raffaella Kohenſtein ſaß an einem 
der Fenfter im erſten Stockwerk des Kerren- 
hauſes. Das Buch, in welchem fie eine kleine 
Zeit lang mehr geblättert als geleſen hatte, lag 
offen auf iprem Schoße, und ihre Augen ruhten 
träumeriſch ernſt auf den dichten dunklen Wald- 
maſſen am Horizont. (Sortſetzung folgt.) 


— — m 


an 


nur für eine Sitzung, ſondern gleich für eine 
anze Woche beſchlußfähig werden könnte. da 
— die „Diſch. Tgsztg.“ ihre Freunde beſſer, 
indem ſie die Befürchtung ausſpricht, es werde 
nicht einmal gelingen, das Margarinegeje unter 
dach zu bringen. Die famoſen „Derbeſſer ungen“, 
elche in der dritten Berathung beſchloſſen worden 
find, ſcheinen die Begeifterung für dieſes 2 
erheblich abgeſchwächt zu haben. Und dabei i 
es noch zweifelhaft, ob der Bundesraih der 
Trennung der Derkaufsſtätten, welche einer der 
Steine des Anſtoßes war, die zur Ablehnung des 
vorfährigen Beſchluſſes Beranlafjung gaben, dieſes 
Mal zuſtimmen würde. 

Berlin, 17. Mai. Fürft Bismarck wird, wie 
das „D. B. H.“ meldet, nun doch das Bad 
Gaftein beſuchen. Der Kurleitung ift die Mitthei- 
lung zugegangen, daß der Fürft zum Kurgebrauche 
dort eintreffen werde. 

* [Eultusminifter Dr. Boſſe] iſt am Sonntag 
nach der Abtei Maria Laach äbgereiſt, die der 
Kaiſer, wie gemeldet, zu beſuchen gedenkt und wo 
bereits zum Empfange des Kaiſers Dorbereitungen 
getroffen werden. t 

* (Die deutſchen Burſchenſchaſten] begehen 
am dritten Pfingfifeiertage in Eiſenach das Feſt 
der Grundfteinlegung des Denkmals für Kaiſer 
Wilhelm I. Auf dem Wartenberg angeſichts der 
altehrwürdigen Wartburg wird ſich jenes Denk ⸗ 
mal erheben. Umgeben von den Geſtalten eines 
Bismarck, Moltke und Roon, wird das Denkmal 
hinüber grüßen nach jenen Stätten, wo kurz nach 
den Befreiungskriegen zum erften Dale vor aller 
Welt von deutſchen Burſchenſchaftern dem Ge- 
danken von dem neuen deutſchen Reiche greif- 
barer Ausdruck verliehen wurde. Die Namen der 
in ruhmvollen Feldzügen gefallenen Burſchen- 
ſchafter ſollen an Marmortafeln verewigt werden. 
Auch des Großherzogs Karl Auguft von Sachſen⸗ 
Weimar, der in den Sturm- und Drangjahren 
ſeine Hand ſchützend über die Burſchenſchaft hielt, 
wird in würdiger und pietätvoller Weiſe gedacht 
werden. . 


Idas neue Börfengefeh und die Land- 
wirthſchaft.] In der wirihſchaftlichen Wochen- 
überſicht der Lrhältniſfe werden die Berliner 
Getreidebörſenverhältniſſe und die Beziehungen 
der Landwirthſchaft zu denſelben in bemerkens- 
werther Weiſe beſprochen. Es heißt darin u. a.: 

Die Kändler in der Provinz, bei denen die kleineren 
Producenten Abſatz für ihr Getreide finden, find daran 
gewöhnt, ihren Calculationen die Börſenpreiſe zu 
Grunde zu legen. Gewiß, dieſe Preiſe waren oft AR 
kürtich beeinflußt. Fallen Sie aber fort, fo tritt an 
ihre Stelle die Willkür des einzelnen Händlers, da die 
landwirthſchaftlichen Verkaufs- Genoſſenſchaften noch 
nicht hinreichend ausgebreitet und erſtarkt ſind. 
Im deutſchen Oſten und Norden, wo das Geireide 
ebenfalls im großen und in gleichmäßiger Qualität 
producirt wird, fteht der Kändler meiſt mit der Ber- 
liner Börſe in Verbindung. Verſchwindet die Börſe, 
ſo wird in Berlin, Stettin u. ſ. w. zwar nach wie vor 
ein „Marktpreis“ gemacht, aber derſelbe kommt nicht 
an die Oeffentlichkeit, und der Producent, der auf den 
Händler angewieſen iſt, muß um jedes Quantum han- 
deln, wie um ein Pferd. Allgemein betrachtet, be- 
ſonders aber in handelstechniſcher Beziehung, kann das 
nicht als ein Foriſchritt angeſehen werden, wenn auch 
viele einzelne Landwirthe ganz gut mit einer ſolchen 
Geſchäftsführung auskommen * 

„die Erfahrung“, heißt es zum Schluſſe, „lehrt 
überall, daß das Nöthige auf dem Gebiete des 
Waarenverkehrs trotz größter Schwierigkeiten 
allemal zur That wird, und das wird ſich auch 
in dieſem Falle erweiſen. Aber Schwierigkeiten 
wird die Unterbringung der diesjährigen Ernte 
für manchen bedrängten Landwirth noch im Ge- 
folge haben.“ — Dieſe Ausführungen find feden- 
falls wieder ein Zeichen zu vielen anderen dafür, 
daß den Landwirthen die Notirungen ke fehlen 
und fie felbft Schaden von dem Börſengeſetze 

aben. 

l * [3mei Briefe von Ferdinand Laſſalle] an 
den Miniſterpräſidenten Otto v. Bismarck aus 
dem Jahre 1864 werden in einem neuen Ab- 
ſchnitt von KHorſt Kohls „Bismarckjahrbuch“ ver- 
öſſentlicht. In einem Briefe vom 13. Januar 
1864 bittet Ferdinand Laſſalle um Zixirung eines 
Abends zur Beſprechung. Er klage ſich an, am 
Tage vorher vergeſſen zu haben, dem Miniſter 
noch einmal an's Herz zu legen, daß die Mähl- 
barkeit ſchlechterdings allen Deutſchen gewährt 
werden müſſe. In Bezug auf die Wahltechnik fei 
er in der Lage, die gewünſchten Zauberrezepie 
zur Derhütung der Wahlenthaltung und der 
Stimmenzerbröckelung vorlegen zu können. Er 
habe viel über die Wahltechnin und noch mehr 
über anderes zu reden bei dem drängenden 
Charakter der Situation. 

[Prozeß Tauſch-Cützow. ] Die commiſſariſche 
Dernehmung der auswärts wohnenden Zeugen 
hat bereits begonnen. Einer der Kauptzeugen 
ſoll jetzt nicht auffindbar ſein, nämlich der frühere 
CCT 


Neue Einrichtungen auf der Weſterplatte. 

Durch die Anſtellung eines Badearztes, durch die 
Erweiterung und Completirung, durch den 
modernſten Anſprüchen genügende SHeilvor- 
richtungen, die bis jetzt fehlten, wird Weſterplatte 
den übrigen Seebädern concurrenzfähig zur 
Seite treten, ja in mancher Beziehung noch über- 
flügeln, da durch den Neubau für gewiſſe Heil- 
vorrichtungen Sorge getragen iſt, die den meiſten 
Seebädern fehlen dürften. So iſt unter anderem 
einem langgefühlten und ausgeſprochenen Be- 
dürfniſſe durch Einrichtung eines Schwefelmoor⸗ 
bades Rechnung getragen. Der Moor, welcher in 
Meſterplatie zu den Bädern verwendet wird, dürfte 
durch den ftarken Schwefelgehalt, ſowie durch feine 
übrigen erforderlichen Qualitätseigenihaften von 
einer ſolchen Heilwirkung jein, daß er hierin von 


keinem anderen Bade übertroffen wird. Es 
it eine bekannte Thatſache, daß Moor- 
bäder die different wirkſamſten Bäder 
ſind, die es überhaupt giebt. Wenn 


kein anderes Bad helfen will, ſo bleibt als 
ultima ratio, als ſchwerſtes Geſchüg, immer noch 
das Moorbad. Selbſt die hartnäckigſten der 
Leiden müſſen feiner heilſamen Einwirkung 
weichen. 

„Kennft du das Bad, wo eitel Schwefel flieht, 

Wo dir der Moordampf in die Poren ſchießt, 

Wo dich der Douche halter Strahl erſchrecht 

Und neues Leben in den Adern weckt 

Kennſt du es wohl? Dahin, dahin, 

Laß mich mit dir, du mattes Gichtbein, fieh'n l“ 

Während früher die Moorbäder zu den unbe- 
kannten und daher weniger gewürdigten Bädern 
gehörten, hat man in neuerer Zeit die wunder- 
dare Heilkraft mehr und mehr gewürdigt und 
an vielen Badeorten, denen Moorerde zu Gebote 
stand, dem defecten Keilſchaß durch Einrichtung 
dieſer Bäder nachzuhelſen verſucht. Da, wie ge- 
ſagt, das Bedürfniß ein großes war, ſo hat man 


Redacteur Metzſch v. Schilbach, der vor eiwa 


Monatsfrift erſt von Kreta aus Berliner Blättern 


mittheilte, daß er ſich feiner Zeugnißpflicht nicht 
zu entziehen trachte, ſondern der Staatsanwalt- 
ſchaft jederzeit zur Berfügung ſtehe. Don weiteren 
Journaliſten, welchen in der Tauſch-Affäre Jeugen- 
ladungen zugegangen find, werden genannt: die 
Herren Dr. Liman („Leipz. N. Nachr.“), Dahſel 
(Staatsbg.-3tg.“), Walter („Königsb. Hart. Ztg.“). 
der Abgeordnete Auguſt Bebel, Schweinburg 
„Berl. Pol. Nachr.“), Hellfeld („Mil.-Pol. Corr.) 
ans Krämer, Fritz Brentano, Greil und der 
Herausgeber der „Zukunft“, Harden. Der viel- 
enannte Normann Schumann, der, wie ver- 
ſchiedene andere Zeugen, urſprünglich auch ſeine Be- 
ziehungen zu Herrn v. Tauſch in Abrede zu ſtellen 
verſuchte, ſoll auch in der Türkei ſich nicht ord- 
nungsmäßig abgemeldet haben, jo daß ihm eine 
Ladung nicht zugeſtellt werden konnte; an ſeiner 
Stelle dürfte feine Gattin vor Gericht erſcheinen, 
um über die Verbindungen des vielgeſuchten 
Herrn Auskunft zu geben. Endlich verlautet, 
daß der zweite Angeklagte o. Lützow ſich noch 
durch einen zweiten Bertheidiger, nämlich den 
Rechtsanwalt Holz, vertreten laſſen wird. 

* [Derwendung von Edelmetallen.] Dieſer 
Tage war unter Theilnahme verſchiedener Be- 
hörden im Reichsamte des Innern eine Sitzung 
zur Unterſuchung der Frage, wieviel Edelmetalle 
zu induftriellen Zwechen Verwendung finden. 
Eine derartige Sitzung hat bisher nur einmal 
von privater Geite ſtattgefunden. Profeſſor 
Soetbeer kam damals (vor etwa 10 Jahren) zu 
dem überraſchenden und vielfach angefochtenen 
Refultat, daß etwa / des neuproducirten Goldes 
von der Induſtrie verwendet wird. Ein Gegen- 
beweis iſt niemals geführt worden. Es wurde 
bei den Derhandlungen beſchloſſen, zunächſt einen 
Fragebogen den Induſtriellen, die Gold ver- 
arbeiten, vorlegen zu laſſen. Es kann jedenfalls 
ſchon heute behauptet werden, daß die Induſtriellen 
geprägtes Gold den Barren vorziehen, weil es 
nicht ſo theuer, bequemer anzuſchaffen und als 
Barren nicht in fo kleinen Beträgen zu haben fit 
und ferner ſich beſſer verarbeiten läßt. Die 
Reichsbank hat, um der Induftrie entgegen zu 
kommen, ſchon vor langer Zeit Goldbarren in 

anz kleinen Stücken anfertigen laſſen, aber die 
Nachfrage hlernach hält ſich innerhalb der engſten 
Grenzen. ' 

Bochum, 17. Mal. Der Geheime Commerzien- 

rath Baare iſt geſtorbeu. 


Generalverſammlung des Vereins jur 
Förderung der Handelsfreiheit. 
F. Hamburg, 16. Mai 1897. 

Im Bürgerſchaftsſaale des Patriotiſchen Gebäudes 
ſand geſtern Abend die Generalverſammlung des Vereins 
ur Förderung der Kandelsfreiheit ſtatt. Der Ham- 
—.— Kaufmannsſtand, ſowie die Vertreter der 
Bürgerſchaft waren ſehr jahlreich vertreten. Man be- 
merkte den en des Dereins Dr. Ludwig 
Bamberger, Dr. Alexander Meyer und Brömel. Als 
Vertreter von Handelsvorſtänden, Handelskammern und 
kaufmänniſchen Corporationen waren u. a. erſchienen: 
für Berlin: Generaldirector Jr. Goldſchmidt, Aeltefter 
der Kaufmannſchaft; Bremen: Theod. Gruner, Mitglied 
der Handelskammer, Dr. F. Nebelthau, Gyndicus der 
andelskammer; Danzig: Geh. Commerſienrath damme, 

orſteher der Kaufmannſchaft; Königsberg: Conſul 
Teſchendorf, R. Pofjelt und Nuffmann, Mitglieder 


Vorſitzender der Handelskammer; Lübeck: ebe 
Lange, Präfes, Conſul H. Fehling; Stettin: Geheimer 
een H. Wächter, Vorſteher der Kaufmann⸗ 
ſchaft. 

Dr. Bamberger warf einen Rückblick auf die deutſche 
Wirthſchaftspolitik. Es ift bezeichnend, daß in die Zeit 
des nationalen Aufſchwungs, wo ſich noch die Beſten 
der Nation, Feldherren, Gelehrte, Kaufleute, Indu- 
firielle u. ſ. w. dazu drängten, das deuiſche Volk zu 
vertreten, wo noch ein anſtändiger Ton im deutſchen 
Reichstage herrſchte, wo noch nicht egoiſtiſche Inter- 
eſſen ſich im deutſchen Reichstage kundgaben, daß in 
dieſe ſchöne Zeit des nationalen Kufſchwunges auch 
die Blüthe der wirthſchaftlichen Freiheit fiel. Dieſer 
Umſtand iſt das beſte Zeichen, daß die wirthſchaftliche 
Frelheit nicht auf kleinlichen Geſichtspunkten beruht, 
Es iſt bezeichnend, daß der Niedergang der Parteien 
im Reichstage auch den Rückgang der Handelsfreiheit 
zur Folge halte. Jeder Deutſche, welcher Partei er 
auch angehören mag, wird zugeben müſſen, daß die 
Vertreter der Handelsfreiheit ſtets bereit waren, für 
die Würde, Größe und Macht des deutſchen Reiches 
einzutreten. Im Jahre 1894 trat durch den Abſchluß 
des Kandelsvertrages mit Rußland u. |. w. ein Um⸗ 
ſchlag ein. In dem letzten Jahre hat jedoch die 
Kandelsfreiheit wiederum arge Kückſchritte ge- 
macht. Im alten Reichstagsgebäude, das ſetzt nur 
noch ein elendes Daſein führt, in dem aber ſehr 
gute Geſetze geſchaffen wurden und zwar ſo viel 
gute, daß fie bisher in dem neuen Reichstagsgebäude 
noch nicht ſämmtlich zerſtört werden konnten (Heiter ⸗ 
keit), in dieſem alten Reichstagsgebäude waren in den 
Wandelgängen verſchiedene Inſchriften enthalten. Eine 
dieſer Inſchriften von Wilhelm v. Humboldt hat mir 
r .. AST RT 


ſich aucß da, wo in der Nähe kein Moor zu 
haben war, zu helfen gewußt. So hat die Stadt 
Berlin jetzt ein großes hochelegantes Bad, 
wo mit Fango kurirt wird. Jango iſt 
eine ſchwefelhaltige Moorerde, beſtehend aus 
verweſten Inſecten, zum Unterſchiede von 
unſerem Moor, der aus verweſten Pflanzentheilen 
beſteht. Der Fango wird mit großen Unkoſten 
aus einigen Sümpfen Mittel-Italiens bezogen. 
Das Unternehmen iſt trotz feines kurzen Be- 
ſtehens ſehr in Aufnahme gekommen, indem man 
die große Heilkraft dieſer Bäder anerkennen 
mußte. Leider iſt die Einrichung hier inſofern eine 
ſehr unvollkommene, als man wegen der enormen 
Unkoſten, die das Kerbeiſchaffen des Materials 
erfordern, keine Vollbäder giebt, ſondern ſich 
nur auf heiße Kataplasmen, die den kranken 
Theilen aufgelegt werden, beſchränken muß. Aber 
auch ſchon dieſe haben, wie Derfaſſer ſich häufig 
hat überzeugen können, eine wunderbare Heil- 
Kraft. Wie wirken die Moorbäder? 

Moorbäder wirken einmal durch den ſpecifiſch 
chemiſchen Gehalt (Schwefel als Kauptbeſtandtheil) 
ſodann durch die Schwere der in hohen Wärme- 
graden (30 bis 38 Grad R.) verabfolgten 
Badeflüſſigkeit. Es vereinigen ſich damit 
chemiſche, thermiſche und mechaniſche Heil- 
potenzen. wie wir ſehen, eine Summe von 
Einzelwirkungen, wie fie kaum eine andere Bade- 
flüffigkeit aufzuweiſen hat. Durch die ver- 
ſchiedenen im Moorbade enthaltenen Arznei- 
körper tritt nicht nur eine auf die Kaut reizende 
und ableitende Wirkung ein, ſondern auch eine 
Rejorption in dem Säfte- und Blutkreislaufe, 
die nicht allein während der Badezeit, ſondern auch 
Wochen und Monate lang nachher anhält, wodurch 
ſich die enorme Wirkung auf die tiefer liegenden 
Gewebe, Muskeln, Sehnenſcheiden und Gelenke, 
ſowie die einzelnen größeren Körperhöhlen, Bruſt 
und Bauch, erklären läßt. Wenn der Arzt daher 


mann, er 
des Dorſteheramtesz Kiel: Ge eee eee 


immer am beften gefallen: „Die Energie tft die erſte 
Tugend des Menſchen.““ Die Energie iſt der erfte 
Grundſatz der Freihändler. Das Princip der Handels- 
freiheit. iſt die volle Entfaltung der Energie, des 
Talentes des Einzelnen. Wir wollen, daß die 
Wiſſenſchaft, die Technik, Kandel, Induſtrie und 
Gewerbe in voller Freiheit ſich entfalten und 
die Naturkräſte mit voller Energie ausnützen dürfen. 
Die Vorkämpfer der Handelsfreiheit werden bekämpft 
von der ſogenannten Zukunftspartei, der Social⸗ 
demohratie, einerſeits und den Agrariern andererſeits. 

Die Socialdemokraten machen den Unternehmern den 
Vorwurf, daß letztere auf Koſten der Arbeiter ſich be- 
reichern. Diejer Angriff iſt ebenſo falſch, wie der der 
Agrarier auf die Handelsfreiheit. Die Energie und die 
Intelligenz der Köpfe ift der Schlüſſel aller Thätigkeit 
auf wirthſchaftlichem Gebiete. Köchſt bedauerlich iſt 
es, daß ſich auch ler 
Kandelsfreiheit feindlich entgegenſtellt. Es muß bei Zeiten 
auf die Gefahren aufmerkſam gemacht werden, die 
dem deutſchen Volke drohen, wenn bei den nächſten 
Reichstagswahlen ſich Induſtrielle und Agrarier ver- 
binden, zumal den nächſten Reichstag die Handels- 


verträge, das Banhgejeß, die Währungsfrage u. |. w. 


beſchäfligen werden. Die Induſtrie kann nur blühen 


durch den Export. Der Export kann aber nur durch! 
die Kandelsfreiheit gefördert werden. Deshalb müſſen 


wir alles aufbieten, daß uns die Errungenſchaften von 
1894 nicht verloren gehen. die Agrarier verlangen 
eine Bevorzung der Landwirthſchaft, weil angeblich 
auf der ländlichen Bevölkerung die Vertheidigung des 
Vaterlandes beruht. Abgeſehen davon, daß auch 
die ſtädtiſche Bevölkerung das ihrige zur Ver- 
theidigung des Vaterlandes beigetragen hat, ſo 
iſt doch nicht außer Acht zu laſſen, daß 
der Handelsſtand in patriotiſcher Beziehung 
ſtets im Vordertreffen geſtanden hat, und daß nichts 
fo ſehr geeignet iſt, den Frieden zwiſchen den Bölkern 
u wahren, als der internationale Daarenaustauſch. 
Ein freier Handelsverkehr fördert den Frieden, das 
Gedeihen und die Wohlfahrt der ganzen Menſchheit, 
(Lebhafter Beifall.) 

Handelskammer -Secretär Dr. Gütſchow (Hamburg) 
sprach alsdann über die Nothwendigkeit der Handels- 
verträge und ſchloß mit dem Bemerken, daß, wo 
Handel und Induſtrie blühe, auch die Landwirihſchaft 
gedeihen müſſe. (Lebhafter Beifall.) 5 

Stadtrath dr. Weigert (Berlin) führte dieſen Ge- 
danken noch weiter aus: Deutſchland ſei ſeit Jahr- 
Kun ein Induſtrieſtaat und müſſe folgerichtig nach 


mmer neuen Abſatzquellen ſuchen. Ohne Handelsverträge 


ſei aber der Export undenkbar. Aus den beſcheidenen 
Eandleuten von ehemals ſeien unerſättliche Agrarier 
und Schubzöllner geworden. Wenn es Kandel und 


| Induftrie gut gehe, dann gehe es naturgemäß auch 


den Landwirthen gut. Das Sprichwort: „Kat der 
Bauer Geld, hat's die ganze Welt“, ſei längſt 


nicht mehr wahr. Wenn man die vielen 
Millionen Induftriearbeiter in Betracht ziehe, dann 
müſſe man ſagen: „Fat die Induſtrie und 


der Kandel Geld, 5 5 
Abgeſehen davon, daß die Getreidezölle nicht den Bauern, 
re ben De Ser ju gute kommen, fo 
önne doch die Landmwirtnihait nur gedeihen durch 
einen conſumtionsfähigen Induſtrie-Arbeiterſtand und 
durch möglichſt billige Induſtrieproducte. Daher ſeien 
die Handelsverträge eine nationale Forderung. (Leb; 
haſter Beifall.) 5 

Abg. Dr. Alexander Meyer -Berlin: Wenn in Deutſch⸗ 
lang militäriſche Neueinrichtungen bevorſtehen, dann 
befrage man die Militärs. Wenn andere ſich 
unterfangen, darein ju reden, ſo fertige man 
ſie mit den Worten ab: davon verſteht Ihr 
nichts. Bei der Handelspolitik iſt das anders. 
Da fragt man nid den Kaufmann, ſondern der 
Landmwirih hat fein Gewicht in die Wagſchale zu werfen 
über den Abſchluß gon Kandelsverträgen, über die 


berni Da die Landmirih- 


. J. w., d Landwirt 
det leer Peching mehr b sie (e mandes 
ſchaft Me ihrer eigenen Erklärung nicht leiſtungsfähig 


(Heiterke 


„ſo haben die Machtmittel des Staates Fandel 
und Induſtrie aufgebracht. Es iſt doch aber auch kein 
Zweifel, daß von allen Zortſchritten der Neuzeit, 
den verbeſſerten und vermehrten Verkehrswegen, 
dem Ausbau und der Verbeſſerung des Gijenbahn- 
weſens eic. die Landwirthſchaft großen Nutzen gehabt 
at. Die Jortſchritte der Chemie u, ſ. w. haben es 
ewirkt, daß die Landwirthſchaft ſich induſtrielle 
Nebengewerbe, wie Zucker- und Branntwein-Induſtrie 
ſchaffen konnte. Alle dieſe Dinge würden ohne 
Handelsverträge einen argen Rückſchlag erleiden. Des- 
alb iſt es erforderlich, fort und fort die Nothwendig⸗ 

eit der Kandelsvertrage ju betonen, damit, wenn fie 


dennoch aufgehoben werden ſollten, dies nur auf kurze 


Zeit geſchieht. (Lebhafter Beifall). 

Der Vorſitzende Dr. Bamberger ſchloß alsdann 
mit dem Ausdruck der Freude über den zahl- 
reichen Beſuch und mit Dankesworten an die 
Vertreter der Bürgerſchaft und der gandelskammer 
Hamburgs die Generalverſammlung. Eine ge- 
ellige Bereinigung im Grundſteinkeller des Raths- 
ellers im neuen Rathhaufe machte den Beſchluß 
des erſten Tages. Bamberger brachte ein Koch 
auf Famburg aus. Die Stimmung war überaus 
animirt. Heute Vormittag fand eine Elbfahrt bis 
zur Teufelsbrückhe, eine Beſichtigung der Werft 
von Blohm-Doß, des Rieſendocks der „Augufta 
Pictoria“, dann der Gartenbau-Ausftellung ſtatt. 
Hier war ein Frühſtück in der Haupthalle ſervirt, 
an dem ſich 150 Theilnehmer zuſammenfanden. 
Bamberger hielt dabei eine längere Rede, die ein 


den moorbadenden Kranken beim Abſchiede den 
Troſt auf die Nachwirkung der Kur mit auf den 
Weg giebt, ſo giebt er ihm hiermit Hoffnung für's 
Leben und nicht für's Sterben. Jeder Kranke, 
der mal in einem Moorbade gekurt hat, kennt 
die ftereotnpe Redensart des Badearztes, daß der 
letzte Reft der Heilung als Geſchenk unter dem 
Weihnachtsbaume liege. 

Da das Laienpublikum bei dem vereinzelten 
Vorkommen von Moorbädern über die Wirkungs- 
weiſe derſelben ſowohl, als über die Frage, bei 
welchen Kranheiten müſſen Moorbäder verordnet 
werden, wenig unterrichtet ſein dürfte, ſo ſollen 
hier in Kürze die Krankheiten genannt werden, 
bei denen Moorbäder von vorzüglicherer Wirkung 
ſind als gewöhnliche Waſſerbäder und ſeien es 
auch die differenteſten weltberühmter Badeorte. 

Speciell find Moorbäder angezeigt: 

1. Bei allen Formen der Shkrophelſucht. Durch leb- 
ed Anregung des Stoffwechſels ift nicht nur eine 
eſſerung des Allgemeinzuſtandes des Kranken zu er- 
warten, jondern auch eine völlige Rückbildung der 
Drüſenpackete möglich. Auch mag hier ganz beſonders 
darauf hingewieſen werden, daß es kein beſſeres Heil- 
object für Moorbäder giebt, als die Bleichſucht junger 
Mädchen, ſeitdem man die Erfahrung gemacht 
daß es kein beſſeres Heilmittel für Bleich⸗ 
ucht giebt, als ſehr hoch temperirte Bäder mit 
nachfolgenden ſtarnen Schwitznuren. Hierauf mag > 
ein Spruch hinweiſen, den Derfaffer in einer 3e 
eines berühmten Moorbades angefchlagen fand: 

„Made schnell im Schooße der Erde, 

Heiliger Moor, bleib ftets heilbringend dem Menſchen 


eſchlechte. 

Sieb erſtarkende Kraft dem Greife, ee hüdhternen 
4 ran 

Köthe die liebliche Wang aufs nen — jegliches 
um 

Feile, daß froher kehr zu den theuren Fluren der 


ath 
Wer dieſen Wellen vertraut jemals die ſchmerzhaſten 
. Glieder.“ 


eine große Anzahl Induſtrieller der; 


ſo hat es die ganze Welt.“ 


Kaufmanns bot. 


PAPA . SERIEN TETEERUESE 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 17. Mai. 

Die Vereinsgeſetzfrage wird morgen auch den 
Reichstag beſchäftigen; es kommt der Antrag be- 
treffend den Erlaß eines Nothvereinsgeſetzes zur 
Derhandlung. 

Heute bezweifelte nach 1½ſtündiger Dauer der 
Sitzung Abg. Hammacher (nat.-lib.) vor der 
erſten Abſtimmung bei der Servistarifvorlage 
die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. der Namens- 
aufruf ergab die Anweſenheit von nur 141 Ab- 
geordneten. Die Sitzung mußte alſo abgebrochen 
; werden. „Morgen wird der Reichstag hoffentlich 
beſchlußfähig fein, wenn auch die gleichzeitige 
| Zagung des Parlaments am Dönhofspla auf die 
) 
4 


culturhiſtoriſches Bild der Arbeit des deutſchen 
1 
1 


Frequenz ungünſtig einwirken dürfte. 


Zum griechiſch-türkiſchen Kriege. 
Berlin, 17. Mai. der „National-31g.“ wird 


| Blatt von unterrichteter Stelle erfahren hat, zuerſt 
in nachdrücklicher Weiſe einem ſolchen Anſpruche 
entgegengetreten worden. Was den Türken ju- 
geſtanden werden könnte, wäre eine Grenz- 
berichtigung aus ſtrategiſchen Rückſichten ohne 
eigentlichen Gebiets- und Bevölkerungszuwachs. 
Auf dieſe Weiſe könnte für die Zukunft räuberi- 
ſchen Einfällen theſſaliſcher Banden in Macedonien 
vorgebeugt werden. Sollte die Pforte aber an 
weitergehenden Forderungen feſthalten, fo liefe 
ſie Gefahr, auch bei den ihr wohlgeſinnten Re- 
gierungen die Sympathien, die ſie durch ihr 
bisheriges Maßhalten erworden hat, abzu- 
ſchwächen. 
Wien, 17. Mai, Der hiefigen türkiſchen Bot- 
ſchaft ift die Antwortnote der Pforte am Sonn- 
abend Nacht zugekommen. daß die Türkei im 
Ernſte den Beſitz Theſſaliens fordert, wird hier 
nicht vorausgeſetzt, obgleich bekannt iſt, daß in 
gewiſſen Kreiſen des Yildi;-Aiosk ein mächtiger 
Einfluß in dieſem Sinne auf den Sultan geübt wird. 

Es wird hier nicht geglaubt, daß die Pforte ſelbſt die 
Erfüllung dieſer Forderung erwarte, welcher die 
Mehrzahl der Mächte widerſpreche. Die Türkel 
| glaubt als Erſatz für die Autonomifirung Kretas 

Theſſalien fordern zu müſſen, wird ſich aber 
ſchließlic;h wohl mit einer ſirategiſchen Grenz- 
regulirung begnügen. Der Gedankenaustauſch der 
Mächte über die Friedensbedingungen wird vor- 
ausſichtlich mehrere Tage beanſpruchen. 

Paris, 17. Mai. Verſchiedene hieſige Blätter 
erklären nahezu einſtimmig die von der Türkei 

aufgeſtellten Friedensbedingungen für e 
nehmbar, und meinen, die Frage der Ariege- 
entſchädigung ſei die einzige, welche eine ernſtliche 
Erwägung verdiene. Die Journale hoffen, die 
europäiſche Diplomatie werde diesbezüglich ver- 
j ftehen, der Türkei ihren Willen aufzuerlegen. 
Athen, 17. Mai. Der Kronprinz hat telegraphirt: 
Die Türken erſchienen heute früh 8 ½ Uhr 
gegen domoko anmarſchirend. der Angriff 
richtete ſich gegen die beiden Flügel der Griechen, 
namentlich den linken. Mittags befanden ſich 
die türkifhen Truppen etwa 7 Kilometer von 
den griechiſchen. Die Türken ſcheinen weitere 

Derſtärkungen aus Pharſala zu erwarten. 

Sofort nach Eingang dieſer Nachrichten beſuchte 
der Miniſterpräſident Rallis die Vertreter der 
Mächte. 

Wien, 17. Mai. In hieſigen gut unterrichteten 
Kreiſen beſtätigt man die Nachricht, daß in Athen 
ein Complot zur Ermordung des Königs und 
zur Entthronung der königlichen Familie ent- 
deckt worden ſei. Zahlreiche Derhaftungen wurden 
vorgenommen, es befinden ſich unter den Zeft- 
genommenen auch zwei italieniſche Anarchiſten. 
angeblich die Rädelsführer. 


u 
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2. Bei den verſchiedenartigſten Neuralgien, befon- 
ders, wenn ihnen Ryeuma, Gicht, oder, wie in der 
Mehrzahl der Fälle bei Frauen, ein Wuterleibgleiden 
zu Grunde liegt. Das jo ſehr häufig vorkommende 
neuralgiſche Leiden „Ischias“ wird durch Moorbäder 
faſt ſteis beſeitigt, es ſei denn, daß ihm ein Leiden zu 
Grunde liegt. welches mit dem Meſſer beſeitigt werden 
muß, wie es jedoch in ſehr ſeltenen Fällen beobachtet wird 

3. Bei Tähmungen, wenn dieſelben nicht die Folge 
von Schlagfluß find, ſondern auf chroniſchen, enk 
zündlichen Zuſtänden in den Nerven beruhen, mis 
gichtiſche, rheumatiſche u. ſ. w. 

4. Bei chroniſchem Rheumatismus ſowohl der Muske“ 
als der Gelenke, zumal, wenn ſchmerzhafte An- 
ſchwellungen der betreffenden Körpertheile damit ver 
bunden ſind. 5 

5. Bei allen Formen der Gicht. Bei keiner anderer 
Krankheit wirken die Moorbäder ſo unfehlbar 
als bei Gicht, theils heilend, theils beſſernd. Der 
faffer kann conſtatiren, daß von 900 Gichtkranken 
die in einem bekannten Moorbade während einer 
Saiſon zur Behandlung kamen, nur ganz vereinzelt⸗ 
Fälle, die man an den fünf Fingern einer Hand abzählen 
konnte, vorkamen, bei denen die Moorbäder ohne Er 
folg geblieben waren. Es waren dies ausnahmslos 
Fälle von verkalkender Gicht, eine unheilbare Krankheit 

6. Ein ſehr dankbares Heilobject geben dis 
verſchiedenen Sexualerkrankungen des weiblichen Ge 
ſchlechtes. durch die ganz vorzügliche Heilwirkung 
des Moores bei dieſen Erkrankungen iſt ſchon manche 
das Leben in hohem Grade gefährdende Operation 
überflüffig geworden. 

7. Bei Leber- und Milzſchwellungen, die nach ſleber 
. Krankheiten zurückgeblieben ſind, oder au 

lutüberfüllung und zu reichlichem Fettanſatz beruhen 

8. Bei verſchiedenen chroniſchen Hautaffectio 


nen. Hier namentlich die verſchiedenen Artes 
von Flechten und leichteren Erkrankungen um 
die Schönheit beeinträchtigenden Unreinighkeites 


der Haut, wie Miteſſer bildung, Sommerſproſſen, Ge 
ſchwürsbildungen. Krampfadern und die daraus en 
ſtehenden ſo läſtigen und ſo häufig vorkommende 
Unterſchenkelgeſchwüre. ——.— Es march-Kiel hell 
dieſe durch Auflegen von Moorumſchlägen. 
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Kanea, 17. Mal. Oberſt Staikos erwiderte auf 
das Anerbieten der Zlottenbefehlshaber, die Ein- 
laiffung zu bewernſtelligen, daß Kreta griechiſches 
Bebiet ſei und er keiner Escorte bedürfe, ſondern 
ſich trotz der unruhigen See nach Platania ein- 
Ihifien würde. 


"Berlin, 17. Mal. Nach einer Meldung der 
„National-3tg.“ hat heute beim Reichskanzler 
eine Miniſterbeſprechung ftattgefunden. 

— In der heutigen Sitzung des fKelteſten- 
Tollegiums der Kaufmannſchaft wurden vier 
Delegirte gewählt, die mit der Regierung wegen 
der Angelegenheit der Productenbörſe berathen 
follen. Der Verein der Getreidehändler wählte 
fünf Delegirte und ſandte heute an den Ober-Prä- 
lidenten v. Achenbach eine ablehnende Antwort auf 
deſſen Schreiben und theilte er demſelben mit, 
daß der Klageweg beim Oberverwaltungsgericht 
deſchritten ſei. 

— dem Herrenhauſe iſt heute ein Antrag des 
Grafen v. Tſchiſchhy- Renard zugegangen, die 
Staatsregierung zu erſuchen, einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, wonach das Forſtrevier Grunewald 
dei Berlin zum Staatspark erklärt wird und für 
alle Zeiten Kahlhiebe und Einſchläge aller Art in 
dem geſammten Revier unterbleiben. 

— Der voriragende Rath im Auswärtigen Amt 
Wirkl. Legationsrath v. Schelling ift geftorben. 

— der ftändige Ausſchuß des Landeseiſen ; 
bahnraths ift für den 3. Juni einberufen 
worden. Auf der Tagesordnung ftehen recht 
wichtige Vorlagen des Minifters der öffentlichen 
Arbeiten, u. a. eine ſolche auf Kerabſetzung der 
Eiſenbahnfracht für rohe Häute und Felle. 

— Der bekannte Führer der Friedensbewegung, 
Franz Wirth in Frankfurt a. M., iſt geſtorben. 

Wien, 17. Mai. Die philoſophiſche Facultät der 
Wiener Univerfität hat den König Oskar von 
Schweden zum Ehrendoctor ernannt. 

Wien, 17. Mai. Die Linke will das Iuftande- 
kommen der Adreſſe durch Obſtruction vereiteln. 
Zum Adreßentwurf find bereits über 200 Ab- 
underungsanträge vorbereitet. 

Montevideo, 17. Mai. Amtlich wird gemeldet, 
daß die aufſtändiſchen eine vollſtändige Nieder- 
lage erlitten haben und geflohen find. Der Auf- 
ſtand wird als beendet angeſehen. 

Toureneo Marques, 17. Mai. Nach mehr als 
einmonatigem Aufenthalt hat heute das engliſche 
Geſchwader den Hafen verlaſſen. 


Danzig, 18. Mai. 


* [Ditomar Kämmerer f.] In Zoppot flarb 
geſtern nach ganz kurzer Kranfheit in noch rüſtigem 
Alter ein in weiten Kreiſen bekannter Mitbürger, 
der Rentier Ottomar Kämmerer, früher Beſitzer 

* En Nordt'ſchen Brauerei auf Pfefferſtadt. 
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FR hönigt, Gen Infpection.] Das Geſchäftszimmer 


Gewerbe er 
und v. . 


I Fahrterleichterungen zum Veſuche der inter- 
nationalen Ausftellung in Brüſſel.] Zur Erleichterung 
des Beſuches der zur Zeit in Brüſſel ſtattſindenden 
internationalen Ausftellung werden während der Dauer 
derſelben an jedem Dienstage, juerfi am 18. Mai, 
Sonder-Rückfahrkarten mit I0tägiger Geltungsdauer 
von den Fahrkartenausgabeſtellen in Berlin (Stadt- 
dahnhöfe und Potsdamer Bahnhof) zum Preiſe von 
71,60 Mh. für die 1., 53,30 Mk. für die 2. und 37,20 
Nh. für die 3. Klaſſe ausgegeben. Dieſe Fahrkarten 
gelten zum Antritt der Finreiſe nur am Dienstag. Auf 
den preußiſchen Staatsbahnen können alle Züge, die 
D. Züge gegen Zulöſung einer Platzkarte, benutzt 
werden. Fahrtunterbrechung iſt nur einmal auf der 
Rüchkreiſe geftattet. 
OI Warnung. Seit einiger Zeit treibt in Danzig 
eine geſchichte Schwindlerin ihr Weſen, auf die hier- 
mit aufmerkjam gemacht ſei. Es iſt eine alte Frau 
die fich meift Wulwe Peters (wohnhaft Katergaſſe 22) 
— doch auch unter anderen Namen auftritt und 
hre Betrügereien auf folgende Weiſe auszuüben pflegt, 
Sie geht dei rauher Witterung in die Häuſer gemein- 
nübig wirkender Damen und bittet um ein Zodien- 
hemd für ihre Tochter, eine ſchwindſüchtige Nähterin, 
die am ſelben Morgen ihren langen Leiden erlegen 
ei. Vor ihrem Ende habe ſie herzbeweglich gefleht, 
€ „nicht nacht auf die Sägſpäne zu legen“, 
wie das betreffende Schlagwort lautet, das 
die ſcheinbar verzweifelte Mutter immer aufs 
neue wiederholt. Sie ſelbſt bebt vor Kälte, 
ei ſich nur nothdürftig bekleidet und hat feit dem 
hen Morgen „hkeinen Biſſen über ihre Lippen ge- 
bracht . Da fie die Rolle einer vor Kummer halb 
derſtörten Mutter, die ihr letztes Kind verloren hat, 
mit Naturtreue ſpielt, ſcheint es beinahe unmöglich, 
ie Greiſin mit eingehenden Fragen zu behelligen. 
Seſättigt und gewärmi, mit reicher Beute an Aleidungs- 
. cken, MWäſche, wohl auch Geld, zieht 05 ab. Soweit 
is jetzt bekannt geworden, iſt die Tochter zweimal 
Mm November, einmal im April und einmal im Mai 
kuttorben ; wie oft fie außerdem mit Tode abgegangen 
1 und noch abgehen wird, ſteht dahin. Es Ift des- 
222 Vorſicht geboten. 
8 [Stiftungsfeier.] Der Verein der Rameraden des 

renadier-Regiments König Friedrich II (3. oſtpreuff. 
in Dust, Ar. 4), das bekanntlich früher lange Jahre 
ben 29 lig, garnifonirte, wird am nächſten Sonnabend, 
Negehen, l. im Cafe Moldenhauer feine Stſtungsfeier 


1Martha-Berber 
1. tartha- ge.] Unter dem Vorſitze des Hrn. 
Botteipräfbenten are fand geſtern mittag im 

die 1 SS}immer der 

Be Generalverſammlung ſtatt, in der zunächſt Frau 
Neralfuperintendent Taube den Geſchäfts bericht pro 
fo erſtattete. Nach demjelben wurden im ver- 
ſſenen Jahre 833 Perſonen mit 3079 Logistagen 
— 825 Perſonen mit 2669 Tagen im Por- 
— beherbergt, fo daß eine Steigerung zu verzeichnen 
der pole, Mitgliederzahl iſt ebenfalls und die Summe 
Weiche, da, = 2 —5 r geſtiegen. 
nahme eſchäftsbericht eine regere 
Reubau be für ſehr wünſchenswerth, da ein 
bauten Labdſichtiat wird und größere Reparatur- 
ind. Herr & Vorjahre erforderlich seworden 
t er erftattete den Kaſſenbericht pro 
0 et er Rechnungslegung Decharge erteilt 
ne Ausgabe 1268 danach die Einnahme 4656 Mh., 
vurden allein 13 Mk. Für bauliche Reparaturen 
802 ih, verausgabt. Schließlich wurde 


artha-Herberge, Frauengaſſe 12, 


vertreter erwählt. 


der Etat pro 1897 in Einnayme und Ausgabe auf 
3850 Mk. feſtgeſtellt. 

I Berufungs- Strafkammer. ] Die Handhabung der 
gegen die Ausbreitung der Tollwuth erlaſſenen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen wurde in der geſtrigen Sitzung 
der Berufungsftrafkammer- dem Fiſcher Andreas 
Wöllm aus Paſewark (Kreis Danziger Niederung) 
erläutert. Am 2. Dez. v. J. verendete in dem Orte 
ein Hund unter den Symptomen der Tollwuth, und 
die ſpätere Unterſuchung ergab, daß es ſich auch wirklich 
um ſolche gehandelt hatte. Darauf erließ der Amts- 
vorſteher in Prinzlaff, in deſſen Bezirk Paſewark liegt, 
die Verordnung, daß bis zum 31. März 1897 alle 
Kunde an die Kette gelegt werden ſollten. Trotzdem hat 
ſich in dieſer Zeit ein dem Wöllm gehörender Hund in 
dem Dorfe frei herumgetrieben, was zur Anzeige ge- 
bracht worden war. Das Schöffengericht hatte den An- 
geklagten von der Anklage der abſichtlichen Umgehung 
dieſer Beſtimmungen freigeſprochen, weil es feiner An- 
gabe, daß das Thier ſich aus einem ihm loſe ſitzenden 
Halsriemen frei gemacht habe, Glauben ſchenkte. 
Auf die von der Amtsanwaltſchaft eingelegte Be- 
rufung verurtheilte geſtern jedoch die Berufungsinſtanz 
den Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 10 Mk., 
indem ſie annahm, daß er ſich einer Fahrläſſigkeit in 
der Beobachtung der Vorſchriften ſchuldig gemacht 
habe. Dieſe wurde darin gefunden, daß W. nicht für 
eine ſorgfältige Befeſtigung des Halsriemens an dem 
Kopf des Hundes in einer Zeit geſorgt habe, wo das 
Umhertreiben des Thieres die nachhaltigſten Folgen 
haben konnte. . 


Aus der Provinz. 


H. Schellmühl, 17. Mei. Eine Kandelsgeſellſchaſt 
hat die der Frau Gutsbeſitzer Genſchow in Schellmühl 
u hart an der Weichſel, neben den Tſtdeutſchen 

nduſtriewerken pon Marx u. Co. gelegene Wieſen⸗ 
Apr von zehn preußiſchen Morgen für den Preis von 

000 Mk. erworben und wird auf dieſem Grundſtück 
eine Niederlage für ruſſiſches Petroleum errichten. 
Es find drei Petroleum-Baſſing in Ausſicht genommen. 
Herr Bauunternehmer Alex. Gen hat die Errichtung 
der Baulichkeiten übernommen und iſt bereits dabei 
beſchüftigt, mittels einer Dampframme Pfähle in den 
jr moorigen Baugrund zu rammen, deren etwa 
500 verwendet werden ſollen. 


F. Schlawe, 17. Mai. Eine aus allen Theilen 
des Wahlkreiſes Schlawe-Bütow-Rummelsburg 
ſtark beſuchte Dertrauensmänner-Derſammlung, 
in der die Städte wie das Land und auch die 
verſchiedenen liberalen Richtungen vertreten waren, 
beſchloß die Gründung eines liberalen Wahl- 


vereins, der die Liberalen aller Schat- 
tirungen des Wahlkreiſes in ſich gufnehmen 
ſoll, um durch dieſe Bereinigung der Kräfte den 


Wahlkreis für den Liberalismus Br gewinnen. 
Zum Vorſitzenden wurde Kerr Mühlenbeſitzer 
Hintze ⸗Abtshagen gewählt. Mit großer Majorität 
wurde als geeignetiter Candidat für die nächſte 
Reichstagswahl 1 — Hofbeſitzer Steinhauer- 
Obermühle in Ausſicht genommen. 
Königsberg, 17. Mai. Die hieſigen Anti- 
femiten haben am Sonnabend in einer Verſamm- 
lung, in der Kerr Liebermann v. Sonnenberg 
als Hauptredner auftrat, den hieſigen Glaſermeiſter 
Störmer als Candidaten für die bevorſtehende 
Reichstags-Nachwahl aufgeftellt. — Zu gleicher 
Zeit hielt der Wahlverein der freifinnigen Volks- 
partei eine Verſammlung ab, in welcher Herr 
Papendieck-Dalheim eine kurze Candidatenrede 
hielt. Bei der demnächſtigen Vorſtandswahl des 
Wahlvereins wurde an Stelle des verſtorbenen 
Stadtraths Graf Kerr Papendieck einftimmig zum 
Vorſitzenden, Herr Dr. Krieger zu feinem Slell⸗ 


Frau das genannte Dorf an drei Stellen an und bald 


loderte es in hellen Flammen auf. Die Nachricht hier- 
von gelangte etwa um 1 Uhr nach Allenſtein, und 
eiligft begaben ſich zwei Spritzen mit voller Bemannung 
der freiwilligen Feuerwehr nach der etwa 15 Kilometer 
entfernten Brandſtelle. die Feuerwehr konnte aber 
nicht mehr in Thätigkeit treten, da fie nur noch Schult⸗ 
haufen fand. Die Zahl der Brandſtätten beläuft ſich auf 
45, darunter befinden ſich 23 Wohnhäuſer. Stehen 
geblieben ſind die Schule, zwei Gaſthäuſer und ein 
Bauernhaus, welche maſſiv gebaut find, Die Irrſinnige 
wollte, wie ſie geſagt haben ſoll, „nur den Teufel 
durch Feuer aus dem Dorje treiben“. 

Allenftein, 16. Mai, Die Zleiſcher G r 
aus Allenſtein und Hermann zune zn» Eylau 
1 durch Vertrag mit der Intendantur des 

Armeecorps die Sleiſchlieferung für das in Oſterode 
5 18. Infanterie-Regiment übernommen. 

ach dieſem Vertrage ſollte das Sleiſch in den 
Schlachthäuſern zu Allenſtein und Dt. Eylau auf 
Brauchbarkeit unkerſucht, dann in verſchloſſenen Niften 
nach Bahnhof Oſterode gem und von hier direct 
nach der Kaſerne bezw. in die Militär-Küche geliefert 
werden. Damit war, wie wir ſchon mittheilten, der 
Magiſtrat in Oſterode nicht zufrieden. Er verlangte, 
daß die Lieferanten das auf Bahnhof Oſterode an- 
kommende Fleiſch vor der Ablieferung in die Militär- 
Küche in dem Schlachthauſe zu Oſterode unterſuchen 
laſſen und hierfür die feſtgeſetzten Gebühren entrichten. 
Als die Lieferanten ſich weigerten, ſette der Magiſtrat 
zu Oſterode am 20. Januar 1897 gegen Wagner 400 
Mk. und gegen Schulz 50 Mk., am 23. Januar gegen 
Wagner 300 Mk., gegen Schulz 150 Mk. und am 
25. Januar gegen Wagner 120 Mk., gegen Schulz 


30 Mk. Geldſtrafe feſt. Der Magiſtrat ſtützte 
ſich hierbei auf die 5 und 8 
des Gemeindebeſchluſſes der Stadt Oſterode vom 


9. Juni 1891, wonach eine Unterſuchung des von aus- 
wärts eingeführten Fleiſches im Schlachthauſe vor 
deſſen Feilhalten ſtattzufinden hat. Beide Lieferanten 
beantragten bezüglich der Strafverfügungen gerichtliche 
Entſcheidung, worauf das Schöffengericht Oſterode am 
12. März die Strafmandate aufhob und beide Ange- 
klagten freiſprach. Die Strafkammer in Allenſtein, 
die in der Berufungsinſtanz über die Sache am Freitag 
> befinden hatte, hielt den Magiſtrat nicht für 

efugt, ſolche Strafverfügungen zu erlaſſen, 
da ein beſonderes Geſetz genügende Beſtimmungen über 
amtliche Unterſuchungen friſch geſchlachteten Fleiſches 
vor deſſen Feilbieten enthalte und der Magiſtrat ein 
Geſetz zu ergänzen nicht berechtigt fe. Die Gtraf- 
kammer erkannte daher ſchon aus formellen Gründen 
dahin, daß das 1 gegen beide Angeklagte 
einzuſtellen und die Koſten der Staatskaſſe aufzu- 
erlegen ſind. a 

Gnejen, 16. Mai. Zu dem in voriger Woche 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſtattgehabten öffenlichen 
Derkauf des Rittergutes Gorzukowo wird der 
„Gneſ. Ztg.“ mitgetheilt, daß wer dem am 
12. d. Mis. angeſtandenen Verſteigerungstermin 
beigewohnt, den Eindruck gewonnnen hat, als 
ob es ſich dabei um einen Kampf zwiſchen der 
polniſchen Rettungsbank und der Anfievelungs- 
Commiſſion handele, Dies läßt ſich auch aus einer 
Keußerung eines beiheiligten Herrn ſchließen, der, 
als der Vertreter des polniſchen Conſortiums in 
der Hitze des Gefechts ein Gebot von 451 000 Mk. 
abgab, zu den Umſtehenden die Bemerkung 
machte: „Wundern Gie ſich nicht darüber, das 


„„ Tanera „Ueber 18 und die Beſteigung des 
und erwähnte dabei, 


Dom pedro II. von Brafilten ſtand, wenn er ſich 


But ift dies lange nicht werth, doch muß man 
dabei 100 000 bis 120 000 Mk. als ein Opfer 
unſeres Patriotismus anſehen!“ — Das bereits 
gemeldete Meiſigebot der Anſiedelungs-Commiſſion 
betrug dann ſchließlich 454 000 Mk. Da können 
ſich ja die Hnpothekengläubiger freuen! 


. Vermiſchtes. 


Der Reichthum der deutſchen Sprache. 

Bei einem ſüddeutſchen Hofe war als Geſandter 
ein engliſcher Gentleman accreditirt, der ſeine 
zahlreichen Mußeſtunden dazu benutzte, die deutſche 
Sprache zu ſtudiren. Eines Tages unterhielt er 
ſich mit einem Profeſſor über den Dorzug der 
engliſchen vor der deutſchen Sprache, der er u. a. 
auch vorwarf, daß ſie unnöthigerweiſe für dieſelbe 
Sache verſchiedene Worte habe. „Wollen Sie 
mir vielleicht ein Beiſpiel angeben?“ fragte der 
Deutſche. „Da kann ich Ihnen mit mehreren 
dienen; jo bedeutet 3. B. ſpeiſen und eſſen doch 
daſſelbe.“ „Durchaus nicht, denn in der Bibel 
ſteht war, daß Chriſtus 5000 Hungrige geſpeiſt 
habe, aber noch niemand hat jemals geſagt, er 
habe ſie gegeſſen.“ „In dieſem Falle allerdings 
war mein Beiſpiel nicht glücklich gewählt, aver 
erklären Sie mir einmal den Unterſchied zwiſchen 
ſenden und ficken.” „Nichts leichter als das, 
Mylord; Sie find zwar ein Geſandter, aber 
kein geſchickter.“ 


Kleine Mittheilungen. 


* [Lieber Kronen als eine „Krone“.] In der 
„Frankf. Zeitung“ befindet ſich folgendes Inſerat: 
Prin; aus vornehmſter fürſtlicher Familie des 
Kaiſerſtaates wünſcht fi ſtandesgemäß mit dame 
aus bürgerlicher Familie zu verheirathen. Anträge 
werden nur aus directer Hand berüchkſichtigt und 
zur Weiterbeförderung an Kaaſenſtein u. Dogler, 
Wien, erbeten. 

[Ein amerikaniſcher Plan.] Der Senat der 
Vereinigten Staaten von Amerika hat folgenden 
Geſetzentwurf genehmigt, dem das Repräfentanten- 
haus freilich ſeine Zuſtimmung verweigert hat: 
„Es ſoll eine Riefen-Reliefharte der Vereinigten 
Staaten im Maßſtabe von ein Yard für eine 
Meile (91 Centim.: 1609 Meter oder 1:1768) 
hergeſtellt werden.“ Es wurde ein Ausſchuß ein- 
geſetzt, der die Koſten der Ausführung berechnen 
ſollte. der in Nempork erſcheinende „Seientifie 


American“ iſt jedoch dem Ausſchuſſe zuvorge⸗ 


kommen und hat die Koſten ſchon berechnet; dieſe 
werden ſich darnach auf zwei Milliarden Mark 
belaufen. Die Karte würde etwa 2 Kilom. lang 
und über 1,7 Kilom. breit werden. 

* [Die Klavierlehrerin Marie Gerdes] it 
am Freitag aus dem Krankenhauſe entlaſſen und 
wegen des Angriffs auf den Be Raben- 
ftein in das Unterſuchungsgefängniß gebracht 
worden. 

* [Anopflod-Uhren] ſind die sieuefle Er- 
rungenſchaft der Pariſer Mode. Es ſind dies 
Uhren von ein Centimeter Größe, vom Ausfjehen 
der Ordensroſetten, welche von Damen und 
Herren auf der linken Seite der Bruft im Anopf- 
loch, wie eine Ordensdecoration, getragen werden. 
Das Zifferblatt iſt je nach Geſchmack weiß, roth 
oder blau. 

»[Das Fahrrad in Indien.] In der Sitzung 
der Section Berlin des deutſchen und öſterreichi⸗ 
ſchen Alpenvereins am 18. Mai ſprach Hauptmann 


Inſel des Pidurufalagala“ 
daß das ZJahrradweſen in 
Indien und auf Ceylon weit mehr entwickelt ſei 
wie in Berlin. Dort halten bereits die Hotels, 
wie 3. B. das Orientalhotel in Colombo Fahrräder 
für Herren und damen zum Dermiethen, und 
außerdem reife die vornehme Welt mit ihren 
eigenen Rädern. Man trete den Radfahrern auf 
ganz andere Weiſe entgegen wie hier. Darin 
3 man bei uns noch viel von jenen Ländern 

rnen. 

* [3u welcher Stunde Fürften aufftehen.] 
Die Fürſten Europas find meiftens Frühauffteher, 
fie verlaſſen das Lager zeitiger als viele gemöhn- 
liche Sterbliche. Kaiſer Wilhelm II. ſitzt ſchon um 
5 Uhr Morgens in ſeinem Arbeitszimmer. Aaljer 
Franz Joſef von Oeſterreich macht um dleſelbe 
Stunde feinen Morgenipaziergang. Die Könige 
von Italien, Schweden und Rumänien ſtehen um 

Uhr auf, und die Königin-Regentin von Spanien 
ft um 7 Uhr bereits in voller Toilette. Der Kaiſer 


in Europa bejand, um 3 Uhr Morgens auf und 
machte ſeinen Freunden zwiſchen 4 und 5 Uhr 
Beſuche. Nur die Königin von England gönnt 
ſich längere Morgenruhe. 


Verlooſungen. = 

eſt, 15. Mai. Gewinnziehung der ungariſchen 
151017 Prämienloofes 120 000 Gulden Ger. 5581 
Nr. 7, 12000 Gulden Ger. 2104 Nr. 47, 5000 Gulden 
Ser. 5681 Nr. 26, je 1000 Gulden Ser. 2109 Nr. 20, 
Ger. 2109 Nr. 27, Ser. 2109 Nr. 36, Ser. 5224 Nr. 18. 
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Schiffsnachrichten. 

Danzig, 17. Mai. In der Zeit vom 1. bis 8. Mai 
find, nach den Aufzeichnungen des Germaniſchen Llond, 
als auf See total verunglückt gemeldet worden: 
Dampfer und 14 Segelſchiffe (davon geſtrandet 

1 Dampfer und 6 Segelſchiffe, 


ö 


9 
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* 


verſchollen 1 Dampfer 


und 3 Segelſchiffe, gekentert 1 Dampfer, geſunken 


Dampfer und verlaſſen 2 Segelſchiffe. Auf See be- 
ſchädigt wurden in der gleichen Zeit 64 Dampfer und 

Segelſchiſfe. 

Newyork, 15. Mai. (Tel.) Die Bremer Schnell- 
bezw. Poſtdampfer „Saale“ und „Prinzregent Luit- 
a von Bremen kommend, find hier und der eben- 
alls von Bremen kommende dortige Poſtdampfer 
„Hachen“ iſt in Baltimore eingetroffen. 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 17. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Greditactien 305%, Sranzoſen 304%, Lombarden 
66%, ungariſche 4% Goldrente —, ttalieniſche 5% 
Rente 91,90. — Tendenz: fill. 

R ac 17. Mai. (Schluß-Courſe.) Amort. 3 Rente 

„22, 3% Rente —, ungariſche 4 2 Goldrente 
—, Sranzoſen 760, Lombarden —, Türken 19,70, 
Aegnpter —. — Tendenz: behpt. — NRohjucer 28° 
loco 2½, weißer Zucker per Mai 251/,, per Juni 
25¼, per Juli-Aug. 25%, per Dht.-Ianuar 27¼, 
London, 17. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
118½6, preuß. 4% Conſ. —, 4% Ruſſen von 1889 
1038, Türken 193/,, 4% ungar. Goldrente 104, 
Aegypter 106 ¼. Platz-Discont 1½. Silber 284/,. — 
en ruhig. 8 Nr. 12 

enrohzucker 8. Tendenz: ruhig. 

ö — Are Wechsel auf London 3 M. 93,95. 


Nohzumer. 
Privatbericht von Diio Gerihe, Danzig.) 
Danzig, 17. Nai. Tendenz: ruhig. Heutiger Wert 
8.50 A incl. tranfito franco Geld. 


Magdeburg, 17. Mai. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 


00, 


4 


ruhig. Mai 8,72 M, Juni 8,75 M, Juli 8,82 ½ U, 
Auguft 8,85 , Sept. 8,80 U, Oktbr.-Dezbr. 8,80 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Mai 8,70 M, 
Juni 8,72½ M, Juli 8,80 M. Auguſt 8,85 M, 
Sept. 8,80 M, Oht.-Dez. 8,80 M. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 


[Preuhifher Beamten Verein in Hannover] 
Lebens-, Kapital- (Ausſteuer- und Militär dienſt⸗) 
Leibrenten- und Begräbnißgeld-Derſicherungs-Anſtall 
für alle deutſchen Reichs- Staats- und Communal- ꝛc. 
Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte, Aerzte, 
Thierärzte, Apotheker, Redacteure, Ingenieure und 
geprüfte Baumeiſter, ſowie für Privatbeamte in ge- 
ſicherten Stellungen. Verſicherungsbeſtand Ende April 
1897: 46 830 Verſicherungen über 151 856 100 Mark 
Kapital und 349 657 Mark jährliche Rente. Reiner 
Zugang vom 1. Januar bis Ende April: 1139 Ver- 
fiherungen über 4 570 850 Mark Kapital und 17 910 
Mark jährliche Rente. 

[»Reptun‘, Waſſerleitungsſchäden- und Unfall- 
Verſicherungs-Geſellſchaft in Frankfurt am Main.] 
In den Monaten Mär; und April cr. wurden bei der 
Geſellſchaft 509 Schäden angemeldet. Davon entfallen 
auf die Waſſerbranche 322, auf die Unfall- und Haft- 
pflichtbranche 187. Bei den Waſſerſchäden war die 
Urſache in 184 Fällen Rohrbruch, in 32 Fällen Oſſen- 
laſſen der Hähne, während fi die übrigen 159 Fälle 
auf die verſchiedenartigſten Leitungsdejecte, Ver- 
ftopfungen der Cloſets und Abflüſſe etc. vertheilen. 

[Magdeburger PLlebens - Verſicherungs - Geſell⸗ 
ſchaft. ] Das Geſchäft hat ſich im Jahre 1896 wiederum 
in erfreulicher Weiſe weiter entwichelt, indem die be- 
antragten Verſicherungsſummen ſowohl, als auch der 
neue Zugang und der reine Zuwachs des verſicherten 
Kapitals größer waren, als in allen früheren Geſchäfts⸗ 
jahren. Es waren im Jahre 1896 zu erledigen 7706 
Anträge über 25 194848 Mk. Kapital und 33 181 Mk. 
Rente. Ausgefertigt wurden 5861 Policen über 
18 730 373 Mk. Kapital und 31196 Mk. Rente und der 
reine Zuwachs des Verſicherungsbeſtandes betrug 2705 
Policen über 11 062343 Mk. Kapital und 22180 Mk. 
Rente. In der Unfallverſicherung wurden 4138 Policen 
mit einer Prämie von 161936 Mk. abgeſchloſſen. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Mai. Wind: N. 
Angekommen: Jans (S.), v. Kaas, . 
utſcher⸗ 


(pia Kopenhagen), Güter. — Mlamka (ED.), 

ardiff, Kohlen. — Lina (SD.), Kähler, Stettin, Güter. 
Geſegelt: Ingeborg, Rasmuffen, Aalborg, Mehl. — 

Immanuel, Müllmann, Emden, Holz. — W. Brügmann 

u. Sohn Nr. III., Weffels, Flensburg, Lenz — Anna, 
arder, Aalborg, Mehl und Zucker. — Ferrara (Sd.). 
or don, Libau leer. 


Fremde. 

Hotel du Nord. Wygronowski a. Gallauer, Malen, 
Greß a. Frankfurt, Director. Schneider a. Berlin, 
Director. v. Born a. Kiel, Prowe a. Kiel, Gapitän- 
Sieutenants. Frau Jaber Schwerten a. Berlin. 

abrikdirector. Zeyſin 2 
Schlüter 


Lieutenan { 
Naundorf a. Leipsig, 


auptmann. Marbert a. Danzig, 
d. Düſſeldorf, 
erlin, Cnhmann a Mamburg, 


in, Schlück a. 


Dok a. Stettin, Illgner a. Liegnig. Mamlok a. Berlin, 
„Berlin, Mengel a. Gera, Behrendt a. Berlin 
a 3 erlin, Alöfters a. R Kirſchner d. 


ichert 
a. Blohocl 
ron 


a. 


Adminiſtrator, Hagen a. Sobbowitz, t 
„ Berent, Rechtsanwalt. Keteb a. ngenieur. 
r. jener Sun wald le ‚ sanber AR bann. 
rau Piltz er Fritz a, eienburg. Wendlan 
ablauken, Adminiſtrator, Lamprecht 
veus 4. Berlin, Kamps a, Elberfeld, Brünig 


Walters berſt v. Holleben 
denmanbeur des Infanterie-Regiments Nr. 2765 Liest 
a. Berlin, Hauptmann. Weder a. Berlin, Hauptmann. 
ahn a. Berlin, Heinrich a. Berlin, Offiiiere. Pagel a. 
erlin, Ober- Ingenieur. v. Bötticher a. Schlgwe, 
remier-Cieutenant, Dobiſch a. Kulm a. W. Bau- 
nſpector. Stobbe a, Berlin, Wen und Directo 
er Candbank. Dr. Wehner 4 exlin, Stgatsanwal 
und Director der Landbank. Frau Rentiere Benersdo 
a. Breslau, Frau Ritterquisbefiter v. Egan a. Glociewo. 
v. Braunſchweig a. Wollin, Regterungs-Alieffor. Beaen- 
koib a. Königsberg, prakt, Arn. Negenborn a. Schön⸗ 
wäldchen, Gutsbeſier. Caskawy a. Al, Noslau, Klinge 
a. Tannfelde, Rüterauisbefiner- Dr. Hüffer a. Briefen, 
takt. Arıt, Hobein nebſt Gemahlin und Schweſter 
urgailſchen, Gutsbeſider, Heyn nebſt Schweſter un 
chwägerin . Förſte a, H., Director. Hein a, Berlin, 
auunternehmer. Dr. Gerres a. Culm, Sanitätsrath. 
Rn Schmidt a. Rathenow. Damm a. Hamburg, 
- a. Mainz, Knauer 
Hannover, Gabriel a. Berlin, Jweff a. Berlin, Dansige? 


Schmidt a. ur. Gdmwar a. 
Derſſcherungs-Inſpector. Steinberg a. Warjchau, 15 
g. Bielefeld, Wei Be a. lin, Waſſermann a. 
Bergen, Andres g. Dresden, Acktum a. Elbing, Bech⸗ 
mann a. Wien, Drevs a. 5 
Königsberg, Glers a. Stolp, Jluxl a. Berlin, Fiſcher 
„Königsberg, Herrmann a. Königsberg, Hacker a. 
erlin, Hütte, a. Ilmenau, Hervich g. Berlin, Jacoby 
a. Berlin, Jandre g. Königsberg, Janzen a. Elbing, 
Kaſten a. Berlin, König a. Frankfurt a. M., Kaplan 
a. Breslau, Kräuſel a. Leipzig, Lehmann a. Berlin 
Löventhal a. Königsberg, Lansberger a. u Lieberf 
d. Dirihau, Mauelsbagen a. Gummersbach, Mannheim 
g. Berlin, Neumann a, Königsberg, Nieiſch a. Königs- 
berg, Oppenheimer a. Berlin, Orſich a. en 
eckolt a. Berlin, Plaun a, Berlin, Reiners a. Erefeld, 
oſenberg a. Landsberg, Kaufleute. 5 

Hotel de Thorn. Worciewski n. Gem. a. Reicherts⸗ 
walde, Niſtergutspächter. Bieler a. Jenhau, Lieutenant 
und Kittergutsbeiſder. Bieler n. Gem, a. Bankau, kgl. 
Amtsrath. Schwarzkopf a, Elbing. Alfelfor. Neumann 
a. Leipsig, Neferendar. Leding aus Lascoczin, Ad- 
miniitor. Irl. Wichert aus Deynhaufen. Link aus 
Amſterdam, Baumeiſter. Koch a. Ceipig, Jahne aus 
Magdeburg, Weiß a. Breslau, Bleyn aus Reutlingen, 
Kaufleute. 


Derontwortiich für den polttiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſchtes 
Pr. B. Herrmann, — den lokalen und propinzielien, Handels-, Marine - 
Theil und den übrigen redactioneden Inhalt, ſowie dem Jaferatentbelli 
A. Mein, beide in Danzta⸗ 
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BL : di 
Zahllos find die Formen, IN Bien vn 


auftreten, zahllos die Uebel, die fie im Gefolge haben, 
25 zahllos die Mittel, die zu ihrer Derhütung ange” 

rieſen werden. Bon größter Wichtigkeit if, = de 
Hebel bei Zeiten geileuert, bevor es (be — e 
Nervoſität verfestigt. Ein raſch und unfeh 45 8 en- 
des Mittel gegen Kopſſchmerzen und Nun N BR 
den Höchſter Zarbwerken zu ta. N. dargeſtellte 
Migränin. Daffelbe ift in den Apotheken aller Cänder 


erhältlich. 


— — U—̊—Pb nn 
Unreinheiten derſelben, Puſt 
Rauhe 4 Schuppen, werden ER 
von einer ſehr großen Anzahl von Profeſſoren und 
Kerzten, probirten Bateni-Miprrholinieife als tägliche 


i ife beffens bekämpft und ſeſe man nur die 
Seile Fachleute, um zu beurtheilen, welche großen 
Annehmlichkeiten für die Pflege der Haut die überall 
u 50 Pfennige das Stück käufliche Patent-Myrrholin- 


önigsberg, Dammann a. 


eife bietet. 

15 9% f Stoff 
7 5 8 2 N 8 0 8 
22 jeder Art, 

1 2 Sammmte. 
2 Kaya und 

ts lieie an Briunte n dem Maaße 
1 . aner Fabrik u. 

von Eiten & Keussen, Aandlung, Grefeld. 
Mau verlause Muster uner genauer Angaot der Gewünſchten. 


Es ladet 


=D. „Warſchau“ 


in Demi und ER bis 
Mittwoch Abenden 
Dirſchau, 8 Kurie 


Die Geſchäftsräume 


Carl Siede, 


Techniſches Geſchäft und Ingenieur- Bureau, 


Bähfiätätion ] b p I Safsondauer 
der Strecke vom I. Mai | 
. Bad a 2 U I bis 88 Ootober- 


in Schlesien 


ist durch seine altberühmte, alkalische Quelle, den Oberbrunnen, weitgedehnte Anlagen in herrlicher Aabirge» 
landschaft, debirgeluft, grossartige Mlloh- und Molkenanstalt (aterilie. Mlle, Kefir, Eselinnenmilch, Sohafmlioh, Zieg 


Heute Vormittag 9 
endete ein ſanfter Tod die 
kurzen, aber ſchweren 
Leiden meines geliebten 
Mannes, unſeres theuren 


—. p Bohrgefelifcaft, |] "Rn m... EEE TERN BB 
£ouis Ottomar es Allgemeine SIERT ARE 2 Geſellſchaft, durch die * Furbach & Strieboll BR EEE! bereitwilligst durch di a 
Kaemmerer, Joh 3 2 
annes Ick Ingenieur-Bureau für Oft- und Weſtpreußen, 
a ee r Fluhbampfer - Expedition, befinden ſich von heute ab (10958 Set N), Urort un Hei 1] fi [StellemAngel jen-Angebote. 
bliebenen im tiefſten - 


Im Außendienſt einer be 
aan deutſchen 6515 
Weſterplatte eben 5 
* Lebens⸗ und Unfall. 
Vorläufige Anzeige, Verſicherung 
mit beliebten Nebenbranchen 
m 26. Mai werden in dem vergrößerten mit offenen und finden gebildete Herren mit guten 


gelchtoſſenen Aa ausgeſtatteten, eleganten Warmbadehaus] Beziehungen unter güntligen B»- 
die neu eingerichteten dingungen Anſtellung als 


u Neugarten 19 ww 


ug Logengang). 


„ u Ich habe meine Praxis 


Anna Aaemmerer, wieder aufgenommen. 


ee Die größte Verbreitung 


5 Inſpector. 
Zwangsverſteigerung. aller deutſchen Zeitungen im In- und Auslande hat das Moorbäder Neulin wird 2 | 


r ge 
Im Wege der Zwan 5 ſollen die im Grund buche durch Reichhaltigkeit und forafältige Auswahl des Inhalts ſowie die neden Stahlbäder (Patent Lippert) exöffnetſiur kofte 8 Ausbildun 
von 3empelburg Band 13 bez. 14, Blatt 596 bez. 675 auf den ſich * täglich zweimal in einer Morgen- und werben. Im Warmbad e find ferner alle der modernen Medizin geben. Meldungen mit Le — 
amen der . ae Hermann Und 58 a, geb. Diener, Preder- Abendausgabe erſcheinende 1 worden. Es werdenſlauf und N 1 nen No Su 
chen ge eingetragenen und zu Zempelburg belegenen ampf-Doufchen und Rudolf Moſſe, Berlin 
Raf age e 
wer 


am 3. Juni 1897, Vormittags 10 Uhr, 
vor zn unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — verfteigert 


5 an die Exp. d. 3. einzur. 


ucht 1. Dextreter, 
Kurmittel: vollftändig neu eingerichtete N  aiaen ‚nat 3.3 som d 
Bei der allgemeinen Beliebtheit, deren ſich das „Berliner Kneipp, Diäthu wit di egen rl. nt Noelle, Berlin SW 
wich balfel Ener keinem nn, 8 8 alte Stahltrinkbrunnen und Stahl 

wird daſſelbe auf Reiſen und während des Aufentha 5 

in Bädern und Sommerfriſchen überall begehrt, daher kann des 1 e en enn e 3 Base am Fuße Die Stelle des 


allen Hoteliers, Pensionen, Restaurants ausgedehnten 9 ftaubfreier, durchläſſiger Boden, N f 
VELDNDMEN 


rundſtücke Sinbäd win Fichtennadelbäder ic. rfolgt in unter 4 A. 6410 zu richten. 
e ee "geitender Krit Kerr Dr. Holtz. bisher 8 
langjähriger Babearıt im Moorbad Meinberg, wohnhaft mein: ? 
platte, Bichenallee 6 6. 3 75 11083 b 5 85 ein Co 0. 
die Grundſtücke N mit 0,92 Thlr. Bein rirag und einer Weichſel““ Danziger Dee und Geebad-Aetien- I . 5 
Zläche von 1.07 50 na zur Grunbffeuer, mit 1250 % Nudungs⸗ und Handels-Zeitung & Geſellſchaf und „Wild Geschäft einen 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt, a aus der Steuerrolle, | f kt Gehilfen bei hobemGalalt. 
und andere die Grundſtücke betreffenden ala ae ee nebſt feinen 5 werthvollen Beiblättern: Kaltwaſſer⸗ m Yaluche uta die in dieſen 
Week e werden. aer e 5 dem üluftrirten Dinbiatt] dem feuilletonitilhen 
— 
am 4. Juni 1897, Mittags 12 Uhr, tagsbeilag der neu hinzugekommenen un 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. (8396 „Deutiche efehatie”, „Techniſchen Rundichau” srünbet d 1 Se er 
Zempelburg, den 30. Mär; 1897. und den „Mittheilungen über Candwirthihaft, 1839. 26855 
Königliches Amtsgericht. Gartenbau und Kauswirthſchaft“. 
Bekanntmachung. 
htober 1897 neu zu beſetzen 

am 3j Gehalt der hiefigen ee betrtzet, , 3t 
bei der proviſoriſchen Anſtellung 900 SU, 


älteren ae erften 
beglaubigte Abſchrift des Grundduchblatts, etwaige Abſchätzungen 
bei Ceitmeritz in Böhmen. 
1 
as Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird der veleteiftihen Sonn- „Der Zeitgeiſt“, 
Die Stelle eines Hauptlehrers an unſeren Volnksſchulen iſt 
nach der feſten Anſtellung . „ 1000 


und ſteigt > 8 2 
b. wech „5 Dienftinbren auf . 2, 1200 - Conditoreien, Cafes, A5 
ER 15 - 3 e ihren Gäſten eine willkommene Lehtüre bieten möchten, 2 
d. - 20 . — . 200 - de reichhaltigſte große beulſche Zeitung in erſter Reihe a ge gg . 
2 - 2 5 8 in . um W ae. werden. En ur Woge f ie en. Beiserbungen 1000 

FO 2 Abonnement bei allen Poſtämtern 1 Mk. 75 Pf. für ommer wohnungen mi e. — Ganze richten an 
Die Hau tlehrer erhalten neben dem Gehalt als Leiter der 5 
Schule Fir Denlionsfähige zupetiönsiulage von 300 AM jährlich Monat Juni. Brobenummern franco. mählge Breife beriäbree Winicher 


Eifenbahn- und Telegraphenſtation: Lenin Bett bers ber 


b - t-Auſcha. on Dresden vier 
Im täglichen Feuilleton des „B. T.“ erſcheinen Romane Stunden s, 1 eis 
und Novellen der eriten Autoren, fo augenblicklich der Leitender Art ‚N. Dr. Fran . 
intereſſante Roman: die Für ein Nechtsanwaltsdurean 


Maßgabe des neuen Lehrerbeſoldungsgeſetzes vom 3. März er. ein- 75 Kur und Hade verwaltung Geitse berg. wird in nor 
treten wird, ift von den ftädtiihen Behörden noch nicht feitgefeht. „Frau Magdalena von H. Oehmke, Naturhellanstalf Reimannsfelde bei Hibigg. 


Bewerber, weiche, die Rectorateprükuns abgelegt haben denen bereits abgedructer Theil allen neu binzutretenden ſche Leiden, deſonders Nervofität, R 9 h 
S Beifügung eines Lebenslaufs[ Abonnenten gegen Einſendung der Abonnementsauun Fe imecleihrankheiten etc. Ruhig gelegene Gommerkciän ber il frau —. 
und der erforderlichen Zeuaniſſe an uns ein r (10979 gratis nachgellefert wird. 0783 Mlmänise Breite. Broipecte ſendet Dr. med. Pfalzernf,ipeiheid weiß, 


Elbing, den 10. Mai 1897. Be hrie Bu ne dungen 


Fr Bad Neuenahr. 


Elditt. Expediflon dieſer Jeitung erb 


Dinkuhnen-Seckenburger Ent- = ai un) C 
äfferungs-Berband, | HE Anne Sage htm de | ognac. 
a ee Das beste Ruhelager NEL ne en 8 


Bekanntmachung. 8 werden ſrülheitie . ni 0 Bi 1 1 
rthen ein t 90 
Tee, b b e PstentSpringeder- Matratzen uit liche Kurbrunnen EN 


Der Rohlenbebarf für 1897 foll im Wege der öffentlichen Aus- 
Donnerstag, den 27. Mai d. J.. = NON PLUS ULTRA = Zu vermiethen. BE 
1897er Füllung. Fr 


an benjelben einzureichen. 
Westphal &Reinhold;Berin 21, 


und außerdem freie n für welche Nene 10% in Br. Stargard. 


ihres jeweiligen Gehalts in Abzug gebracht werden, und freie 


a. wie weit eine Aenderung dieſer Beſoldungsordnung nach 


Petriken, den 14. Mai 1897. 
Der Techniker des Linkuhnen-Seckenburger 


72 7 Apollinaris, Biliner, Eger, Emſer, ee Zu inger, 
Entwäflerungs-Berbandes. überall kd 2 N Kießllldler Homburger, Hunnadi Jängs, Karlsbader, Klſſinger⸗ſehr gute Wohnungen Alte 
Juſchka, 5 Kronenguelle, Levier, Be eaber, Reuenahrer, Pormenter,] Näheres Barhftr. 
Baumeiſter. (11034 Te Dber - Galjbrunner, Schwal Daher, Sodener, Gpaa, Dichn, dem Haufe Heilig 
——perdinaune. | Verdingung. di gung Berdingung Wildunger etc, empfiehlt billigſt „ 132 iſt die 
er din + 0 5 - - * er 
Der Bau und die Lieferung von] Die Anlieferung eines Kohlen-. 8 TCC 754 F. g sta en ‚Serricattlice Wohnung, 
en bebe e e e Gicht nad" ee a er mr vg 
. igke Urfpor - pP 5 r x 5 
die Königliche Weſchlelſtrompau⸗ igen Amtsbezirke, von 8 Knoten a . 4 1 Due Bee Ti 75. 


b Wege öffent- Geſchwindigkeit und 200 Tonnen er 3 Brunnenſchri 8 35912 ft 
a in eimemlragfähigkeit foll lim Wege der SZENE Ne. — Näheres‘ dalelbſt im u 


Looſe vergeben werden. öffentlichen Ausſchreibung ver- 


Derichloffene und mit ent- geben werden. 7 1 2 . 
5 Aufſchrift verſeheneſ Die beſonderen Bedingungen]. | 2 Schaummein- 0 Brodbänkengaſſe 
an ee ſind bis zum Termin 1 7 im hieſigen Werftbureau, . 2 9 * herrſch. Wohnung 
"ienftag, den 1. Juni b. J., dus, Rönnen auch gegen beiteil- I: Wk: -=12 5 e . diellerei der vorzüglichen 2. Etage, 6—7 gr. 3imm,, Mäb- 
Vormittags 972 Uhr, 5 geldfreie Lune 1 6,00 F. — eri % 1893; C. . chenhab, etc, Zubehör u. reichl. 
. 822 . Unterzeichneten einzu- in us ma eig h \ ) : F Cubes . Treppenh. — 
ei von hier beiogen wer den \ . of. o 5 
Bedingungen nebſt Zeichnung] Verſtegelte, mit entſprechender] 15 „ Besonders empfohlen: daſelbſt 147 1 pr. ’ 
find gegen poſtfreie Einſendung n nd. Ba ste 6% ) REMAKE Cabinet-Sekt 


von 1,50 M in baar von hierj|bis ; N an RER . 
zu beziehen, auch können dieſelben Sonnabend, d. 19. Juni d. Js., 


hier eingeſehen werden. Vormittags 11 Uhr, 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. hierher einnureichen, mojelbft die Bester 2 d reifen. 
Gr. Piehnendorf, Reg.- Ber. u an Paz Angebote 00283 
Danzig, 13. Mat 1897. n CONTINENTAL CAOUTCHOUC- & GUTTAPERCHA-CO-, HANNOVER. 


Der Kgl. Maſchi ector.] Stralſund, den 12. Mai 1897. 
8 — Der Waſſerbauinſpector. 


— . — nn 7 
— F. F. Resag 
9 
1 a 
e i —. — oder Na pInaht: 
getheilt vergeben werden. nterricht: { h — h 
Aoflenanidliee Yind bel b. Unter]. Man wünscht mit Jemandem! in eutsche 4, ern ie Mien 
zeichneten täalich von 9—11 Uhr] Verbindung ju treten, welcher im EEE 


oppot, Wälddeniit. 
Rothlack Extra Zum Sr denlit. e paßte 
mittelsüss, herb oder für 4 9 . 7 erl. 
extra dry. ju vermiethen. 


1 grofes helles fein 
Vorzügliche Das von Herrn 9. Siegner möblirtes Zimmer 


thet Schl 
miethete, un ls eee nebſt Veranda und 


Im ndſtück 2 
j 9210 5 1 in Getreide- u. 

8 eilet Artoffeln z Gantengefääft nebft e und Garten 
Kohlenhandel betrieben wird, iſt 11923 


vom 1. Juni ab zu 8 
Böltchergaſſe 15/16, pt., ue 


empfiehlt (11021 bes be de ere unter Jäſchnenthalerweg 8. 
————jä! — 1 
ausgiebi stealler E. F. Sontowski, Masse Anzahlung zu 3 — 


Vormittags einzuſehen. (10994] Stande ift e. 15 fäbr. Mädchen aus garantirt ist das Hupothenenverhäliniſſe find ift ein . möbl. 3 „Kad. 
Bei demſelben find auch ver- reinen s bisher bekannten Hausthor 5. and, 9e-Tan 1— Wunſch m. Beni, 
— eis 1 5774 * a 5 ediegenen Privatunterricht Cichorien-Wurzeln. und Caffee-Surrogate. Tegen erfolgen. fe alt. fofsrtob. Kr — er. de 
n ai cr., Vormitttags welche ihre Nieder- hof bei Marienburg W. 3 Ein f. mö o. Ben 
* der Vorſtand in Latein = ee f nee Autumn Garanfienteusthts Knut An-und Verkäu Ä J. AD St ee RE fogl. . verm Ha 3 ‚12% 
i ath und freundliche Aufnahme d f 
der Snnagogengemeinde ich eilt . se: —— zen Ludewski, alge⸗ E RUN Ein altrenommirtes, feinites | 2 Pank uin 400 je a Mahn. 8 21 din eine cie 
ineus. 3. Grieſel, Cegan. erg i. Br. Dberhaberberg 26. 


Prima 


ice 


Ne nur. wege ene eee 
E greuhen mit, Ichönem| Dark unb 

adelwald finden junge Damen 

aus feiner Familie angenehmen 


Sommeraufenthalt. 


AKAO| 


in Hälften und Auf Dune werden von d 
l 1 P fre- Jolle un 5 ich fi 52000 Kr ala elta. srathlenen Töchtern Dtufik- un 
LAL d 1 it ttwoch, 2 25 8 a 1 dect Nane eld b 1047 3 2 eb 


9 ane 


a erbeten. 


Köniesherögr Pendel see 


47 F edle 
1 Pferde, 2443 massive Silbergegenständs 


E. F. Sontowski. In den Handel, 


Da der Loosvorrath nur noch gering, werden 
Bestellungen frühzeitig erbeten, 


Loose à 1 M. 5 Loose 10 M., Loosporto 10 G. 
empfiehlt die 0 


: General-Agentur Leo Wolf, 


eben nd Be i 2 e | Derein chem: 5 — 
eckhon 
5 ft ſeit 150 beſucht b t. 1 4 8 im Gold Maid 


König . II. 
(8. Oſtpr.) Nr. 4 
1 F. §or billieit 
. ontowski. 10 lacht in bie 
Portwein. eier des Stiftungsfeſtes 
2 Edler, W eee Früh- Hie u nat Reiten Jae an d e Exp. dei — it nge| f 


10 le Sonnabend, 
„Danziger Zeitung 21 — 5 Die Herren ereinsangehßrigen 
‚[naturrein nge Zusatz vo Offert be- mit ihren Familien, Freu u- 
Men. | Bestes Sehen e ir fördert en aer A 1 une) Gebild. junges Mädchen |Behannten werden pi Pee 72.5 


8838) Kö sber 
lie durch PI 5 zingeladen. 
sowie hier alle ee Beens chen Ver- Pianinos, ER Ae e Flasche, Elegante Pianinos 1 N 7 55 nr Der. [?ingeladen Der Borftand 
eee Franco=4wöch.Probesend Heinrich Heyvelke, Todes halber billigit zu ver-] Gefl.Offert. unt E. M. ruck und Betas 
eee Fab. Stern Berlin.Neanderstr.16. Hundegasse 31. (8766 haufen Iepengafle 56, fl. voſtlagernd Gibine erdelen. von A. 1 Aatemann in Dean 


